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W 48. Halle, Freitag den 26. Februar
Hierzu zwei Beilagen.

Schleswig Holſteinſche Angelegenheiten.
NRendsburg, d. 24. Februar. (Tel.) Vorgeſtern fand

in Hadersleben bei den Brigaden Gondrecourt und No-
tiz eine große Medaillenvertheilung ſtatt. Prinz Albrecht
von Preußen heftete ſelbſt den öſterreichiſchen Truppen die
Dekorationen an. Der Herzog von Mecklenburg (welcher
kürzlich den Kriegsſchauplatz wieder verlaſſen hat) hat für die in
dem Treffen bei Oeverſee ausgezeichneten Truppen zwanzig

kallen Orden eingeſandt. Der öſterreichiſche Feldtelegraph iſt
in Hadersleben, Simmerſtedt, Frörup und Flensburg einge-

richtet und wird morgen nach Rendsburg weiter geführt
werden.

Hadersleben, d. 23. Februar, Abends. (Tel.) Zwi-
ſchen den däniſchen Vorpoſten und der ihnen bei Gudſoe ge
genüberſtehenden preußiſchen Garde finden fortwährend kleine
Plänkeleien ſtatt. Die Beſatzung Fridericias beſteht aus
000 Mann, darunter viele Schleswiger. Kommandant
derſelben iſt Steinmann

Kopenhagen, d. 23. Februar, Abends. (Tel.) Die
fer. MRegierung macht bekannt, daß zwölf öſterreichiſche Kriegs
fällig ſchiſfe beordert ſeien, im Mittelmeer und im Kanal auf dä

Nniſche Schiffe zu kreuzen.
Weimar, d. 24. Februar. (Tel.) Die „Weimariſche

onnteſ Zeitung“ erklärt die Angaben der „Neuen Würzburger Zei
utſöh tung“, bezüglich der auf den Würzburger Miniſter Confe
a renzen geſtellten Anträge und der angeblichen Oppoſition,
ne für durchaus unrichtig, und fügt hinzu, daß die auf jenen
ſt Conferenzen verhandelten Gegenſtände eingehend beſprochen

und in vollkommener Eintracht erledigt worden ſeien; Al
ſt tenburg ſei nicht vertreten geweſen.
il Wien, d. 24. Februar, Abends. (Tel.) Die „Gene-
eben raleorreſpondenz aus Oeſterreich beſtätigt die Nachricht

von der Annahme des britiſchen Konferenzvorſchlages Sei-
e tens Oeſterreichs und Preußens im Prinzipe, konſtatirt die

Bereitwilligkeit dieſer Mächte zur Anbahnung einer friedli
ſchen Löſung im Sinne der von ihnen vertretenen Forderun

gen des Rechts und bemerkt ſchließlich: Es werde nun zu
ihren nüchſt, abgeſehen von der dem deutſchen Bunde zu wahren

den Stimme bei den Verhandlungen darauf ankommen, ob
Dänemark dieſe Geſinnung theilt. Contreadmiral Baron

Wüllerſtorf iſt zum Commandanten ſämmtlicher ausgen.

Die Fregatte „Nadetzky ſtößtn un rüſteter Schiffe beſtimmt.
zur Diviſion im atlantiſchen Ocean,
ſtärkt wird.
Wien d. 24. Februar. (Tel.) Die Verhandlungen zwiſchen

Oeſterreich und Preußen, deren Regierungen am 20. d. M. nach Man
kuffel's Abreiſe von Berlin Englands Conferenz Vorſchlag annahmen,

iel ſo wie Verhandlungen darüber mit Frankreich und mit den Mittel
r hi Kaaten über den Beitritt des Bundes zu den Conferenzen laufen jetzt
eben einander. England verhandelt inzwiſchen mit Dänemark über

r den Waffenſtillſtand, doch werden die Feindſeligkeiten einſtweilen nicht
r m eingeſtellt und jedenfalls Kolding beſetzt gehalten. (K. 3.)
id b Hamburg, d. 24. Februar, Morgens. (Tel.) Den „Hambur
er ger Nachrichten“ wird gemeldet: Eine von den Civilcommiſſarien d. d.

Flensburg, d. 20. Februar erlaſſene Verordnung führt die Verpflich
tung aller ſtudirenden Schleswiger zu zweijährigem Beſuch der ſchles

en Nwig'holſteinſchen Landesuniverſität Kiel wieder ein, macht ein zweijäh

ann.apian wigs und bemerkt weiter, daß eine zufolge dieſer Beſtimmung noth

höheren Schulen vorbehalten bleibe Der ehemalige Rektor des Gym-

welche bedeutend ver

riges Studium in Kiel oblkgatoriſch für alle ſtudirte Beamte Schles

wendige beſondere Verordnung zur Regelung des Unterrichtsweſens an

naſtums zu Schleswig, Lübker, iſt mit Ordnung des geſammten Ge
lehrtenſchulweſens in Schleswig beauftragt.

Die Londoner „Times“ enthält eine telegraphiſche Depeſche aus
Wien vom 23. Februar des Jnhalts, daß Oeſterreich und Preußen
die von England gemachten Vorſchläge in Betreff einer Conferenz an
nehmen weiteres Vorrücken in Jütland werde contremandirt werden.

Vom General Commando des. Königlichen kombinirten ArmeeCorps,
Kantonnirungs- Quartier Gravenſtein, liegen Berichte über die am
22. d. vor Düppel ſtattgefundene Rekognoszirung vor; darnach
fand mit Tagesanbruch eine große Rekognoszirung der Düppeler Schanzen
ſtatt. Die Brigade Canſtein wurde zu dieſem Zweck um 7 Uhr früh
von Schmöl aus nach Zurücklaſſung der Vorpoſten und Zutheilung
einer 6pfündigen Batterie, 4 Bataillone, 1 12pfündige und 1 6pfün
dige Batterie und 1 Escadron Ulanen ſtark in der Richtung auf
Wielhoi dirigirt. Um dieſelbe Zeit rückte die Brigade Roeder 4 Ba
taillone, 1 2pfündige Batterte, 1 Escadron Ulanen von Nübel
aus mit 3 Bataillonen auf Stenderup und folgte mit einem Bataillone
der Chauſſee. Der General-Major von Roeder war erkrankt und führte
der Oberſt von Kamiensky dieſe Brigade. Die Brigade Goeben rückte
gleichzeitig mit 4 Bataillonen, 1 Batterie 12pfündige und
2 6pfündigen Geſchützen und einem Detachement Dragoner über Satrup
auf Rakebüll. Die Brigade Schmidt ſammelt ſich als Reſerve in
Ulderup, die Avantgarde in Fiſchbeck. Es war die Abſicht, die Büffel
koppel durch einen umfaſſenden Angriff zu nehmen den Feind in die
Schanzen hineinzuwerfen, dieſe ſodann genau zu rekognosziren und dem
Feinde dabei möglichſten Abbruch zu thun. Das erſtere wurde ausge
führt, indem die feindlichen Abtheilungen 4 Bataillone des 18. und
22. Regiments überall nach kurzer Gegenwehr geworfen, und ihnen,
nächſt vielen Todten und Bleſſirten, 2 Offiziere und 253 Gefangene
abgenommen wurden. Einige JalonneurFahnen wurden erobert, eben
ſo eine große Menge Waffen und Kriegsmaterial. Die Truppen
nahmen ſich mit Feuer vortrefflich, ſie mußten, namentlich die linke
FlügelKolonne (Goeben) zuletzt ein heftiges Granat und Kartätſch

Feuer von den Wällen aushalten, welches von dort eröffnet wurde,
als die feindliche Jnfanterie in die Schanzen zurückgegangen war. Die
genaue Rekognoszirung der Werke war wegen des Schneegeſtöbers
nicht ausführbar. Der Rückzug der Truppen wurde daher alsbald
angeordnet und in Ausführung geſetzt. Unſer Verluſt: 4 verwundete
Offiziere Hauptmann v. Gerhardt, Sec-Lieut v. FiſcherTreuenfeld,
Sec. Lieut. Bendemann und Sec.Lieut. v. Dittfurth, ſämmtlich von der
3. Compagnie 6. Weſtfäliſchen Jnfanterie Regiments Nr. 55 nur leicht
verwundet), 6 todte und ca. 21 verwundete Mannſchaften. Dem Ge
neralMajor von Goeben wurde ſein Pferd unter dem Leibe verwundet,
dem Ordonnanz Offizier des GeneralLieutenants von Wintzingerode,
Seconde Lieutenant von Sydow des Weſtfäliſchen Dragoner Regiments
Nr. 7. eben ſo und dem Hauptmann im Generalſtabe der 13. Diviſion,
von Dörnberg, das ſeinige unter dem Leibe erſchoſſen. Der Seconde
Lieutenant von Studnitz des 6. Weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 55 befindet ſich nicht unter den Verwundeten. Se. Königliche
Hoheit der Kronprinz und der Feldmarſchall v. Wrangel waren bei
der Rekognoszirung unausgeſetzt zugegen und in dem Feuer der ſchweren
Geſchütze von den Schanzen.

Die „K. Ztg.“ enthält folgenden nennenswerthen Zug des in der
preußiſchen Armee herrſchenden Geiſtes. Während des Gefechts bei
Miſſunde ſchlich ein däniſcher Jäger aus ſeiner Schanze bis auf
200 Schritte an die 6. reitende Batterie heran. Er war ein eben fo
guter Schütze, wie beherzter Soldat, und verwundete ſowohl Menſchen,

wie Pferde in der Batterie Da ward er endlich ſelbſt verwundert
und ſank ſchwer getroffen zu Boden er heftete ein weißes Tuch an

ſein Bayonnet und winkte ſeinen Brüdern in der Schanze ihm bei



zuſtehen fie ließen ihn aber liegen und machten keine
ner Rettung herbei zu kommen.
noniere derſelben Batterie, die er eben vorher beſchoſſen hatte.
gingen trotz des hölliſchen Feuers,
Retter ihres Kameraden richteten,
auf den Armen in die Batterie, wo er die liebevollſte Pflege fand.

Eine Veröffentlichung des

im Norden und Schottburghu
(Schottburghuus liegt an der

von Kolding und etwa 327,
Der Landſtrich, welcher
von Kolding nach Schottburghuus umſchloſſen wird,

Zollgrenze zwiſchen beiden überwies ihn auch früher

hineinragenden Abſchnitts für ein
ren ſoll, eine ſtrategiſche Nothwendigkeit iſt,

Hadersleben nach Kolding,
ten Schottburghuus.)

Die Batterie bei
gegeben werden dagegen beabſichtigt man auf dem gegenüberliegenden
Ufer, bei Sandacker, eine neue Batterie aufzuwerfen.

Aus Altona wird berichtet, daß dort der
v. Raven von Hamburg angekommen ſei, um wegen weiterer Ein
quartierung preutziſcher Truppen, Einrichtung von Magazinen und
etappenmäßiger Verpflegung hier durchziehender preußiſcher Soldaten

zu unterhandeln. sRendsburg, d. 22. Februar. Augenblicklich ſteht hier der Fa
ſtenmarkt, in dieſem Jahre jedoch aus naheliegenden Gründen ohne
weitere geſchäftliche Bedeutung. Die politiſche Frage beſchäftigt alle
Gemüther. Die Einwohner des Herzogthums Schleswig bereiten jetzt
eine gemeinſame große Deputation vor, um dem Herzog in Kiel ihre
Huldigungen Namens des ganzen Landes darzubringen. Es mögen
wohl über 1000 Männer ſein und hier in Rendsburg eine Nacht auf
der Durchreiſe freiwillig einquartirt.

Den „A. N.“ wird geſchrieben: Zuverläſſig iſt die Kunde, daß
der bekannte Dichter Theodor Storm, früher von 1843 bis 1852 Ad
vocat in Huſum, gegenwärtig preußiſcher Kreisrichter in Heiligenſtadt,
zum Landvogt des Amtes Huſum durch die Eingeſeſſenen mit Geneh-
migung des Ober Beamten Herrn ThomſenOldensworth ernannt iſt.
Herr Storm hat die Annahme des Amtes zugeſagt, wenn er in ge
eigneter Weiſe durch das preußiſche Juſtizminiſterium von ſeinen jetzi
gen Amtspflichten entbunden werden wird

Einem Privatbriefe aus Flensburg, d. 20. Februar, entnimmt
die „Spen. Ztg!“ Folgendes

So eben aus der Mitte des jetzigen Kriegsſchauplatzes zurückg
vorurtheils freier Mann mir wohl einige Bemerkungen über die Lage der Dinge er

lauben, über die manche Falſche Anſichten verbreitet ſind. In den beiden Herzogthü
mern Schleswig und Holſtein herrſcht zwar eine gute Stimmung und man iſt allge
mein froh, die Dänen los zu ſein, aber es giebt ſich die Freude hierüber durchaus
nicht lärmend kund. Alle Welt trägt jetzt Bänder und Cocarden in den Landesf ar
ben und ſingt das National Lied Schleswig Holſtein meerümſchlungen jedoch
ſprechen die Leute ſehr gemäßigt. Die jetzige preußiſche Verwaltung wird höchſt ver
ſchieden beurtheilt. Die Einen wittern dahinter AnnexionsGelüſte, die Andern mei
nen „es ſei gut, daß die Ordnung in feſte Hände gelange. Vielfach haben Blätter
von Plünderüng däniſcher Beamten und Bürger erzählt, auch von andern argen Ex
ceſſen berichtet das iſt jedoch übertrieben. Hie und da hat der Pöbel allerdings Fen
ſter eingeworfen und einige Gegenſtände demolirt, allein er iſt ſehr bald durch die
Bürger zerſtreut worden. Uebrigens herrſcht nur Eine Stimme darüber, daß alle dä
niſche Beamte im Rücken der Armee für eben ſo viele Spione gelten müſſen. Na
mentlich iſt man auf die „ſchwarzen Gensd'armen“7 d. h. die däniſchen
Geiſtlichen, übel zu ſprechen und ſelbſt die Preußen ſcheinen denſelben nicht zu
trauen. Wiederholt hat man Prediger als der Spionage verdächtig verhaftet und nur
ein Theil derſelben iſt jetzt wieder frei. Viele Sympathieen hat ſich der Präſident v.
Zedlitz durch die Einſeßung des bekannten Abgeordneten Thomſen erworben. Dieſer
iſt hier als ein eifriger Kämpfer für das Recht der Herzogthümer ſehr beliebt. Am
Tage ſeiner Ernennung habe ich ſelbſt geſehen wie viele ſeiner Landsleute ihn um
armkten und demnächſt im Gaſthauſe bei der Tafel ſich um ihn drängten, um mit ihm
anzuſtoßen. Vom Kriege ſelbſt und der dabei gewöhnlich herrſchenden Zerſtörung
merkt man hier nicht viel, da die Dänen zu ſchnell Ferſengeld gegeben haben. Vor
8 bis 10 Tagen etwa ſah man indeſſen allerdings be Oeverſee noch viele todte Pferde
und auch Menſchen, ſowie viele Armatur Gegenſtände auf dem Schnee liegen. Die
Oeſterreicher waren faſt alle durch den Kopf geſchöſſen, ebenſo die Verwundungen
meiſtens am Kopf. Auch bei den verwundeten Preußen bemerkte ich ein Gleiches,
ein Beweis dafür, daß die Dänen ſehr hoch ſchießen und deshalb den Verbünde
ten nicht vielen Schaden thun. Während die preußiſchen Soldaten durchgängig ſehr
münter ſind und die Bauern denſelben täglich etwas Warmes wenn auch nur
Kaffee zu bereiten ſuchen ſollen die Dänen ſehr großen Mangel leiden. Be
ſonders kommen unſern Truppen, namentlich den auf den Vorpoſten befindlichen Sol
daten bei der oft großen Kälte die recht warmen Schafspelze zu Statten, welche aber,
wenn ſie dunkel wären während ſie weiß ſind praktiſcher ſein würden da man die
Poſten wegen der weißen Pelze oft ſchon ſehr weit ſehen kann. Außerdem iſt es für
die preußiſchen Soldaten ein großer Vortheil, daß ſie alle Stunde abgelöſt werden,
während die Dänen oft Tage und Nächte hindurch unter den Waffen bleiben und
ohne Stroh in den Werken liegen müſſen. Täglich kommen jetzt Bauern mit ihren
Geſpannen welche der Feind mitgenommen zurück und erzählen von dem herrſchen
den Mangel. Namentlich ſoll es ganz an Futter für die Pferde fehlen. Ein
von den Preußen gefangener Holſteiner, welcher aber ſchon freigegeben war, und, obgleich noch in danſger Uniform ſe
däniſchen Feldmütze trug, ſagte mir, daß die Dänen alle SchleswigHolſteiner hin
ter die Schanzen geſteckt hätten und vor denſelben nur Jnſel Dänen ſtänden. Man
habe eben ſo viel Furcht vor jenen als vor den Preußen.
trägt die Stärke derTdäniſchen Truppen
ſchiedentlich von dort Mannſchaftennach

ekehrt, darf ich als

auf Alſen nur 5 bis 7 Regimenter, da ver
Kopenhagen transportirt ſind, weil man dort

Unruhen befürchtete. Iſt hier erſt hinreichendes Belagerungs Geſchüß, ſo hofft man e
lichen Zwecke entzogen und für die Verwundeten verwendet würden,

auf eine baldige günſtige Entſcheidung.
Von dem in letzter Zeit vielfach genannten franzöſiſchen Correſpon

Miene, zu ſei
Da erbarmten ſich ſeiner zwei Ka

Sie
welches die Dänen jetzt auf die

furchtlos vor und trugen ihren Feind

Däniſchen Kriegsminiſters vom 21.
meldet, daß die Stellung der Deutſchen Truppen zwiſchen Kolding

us im Weſten unverändert ſei.
Straße zwiſchen Kolding und Ripen, in

der Mitte des Jütiſch.Schleswig'ſchen Grenzſtrichs, nämlich 3 Meilen
Meilen von der Mündung der Königsau.

zwiſchen der jetzigen Grenze und der Straße
gehört übrigens

zu den zwiſchen Jütland und Schleswig ſtreitigen Diſtrikten die alte
faſt ganz an Schles

wig. Die Alliürten ſind alſo nur über die trockene Grenze bis zur
Koldingau gegangen daß die Beſetzung dieſes ſüdwärts in Schleswig

Corps, welches Nordſchleswig occupi
ergiebt ein Blick auf die

Karte; Wonſild, das letzte Schleswig'ſche Dorf auf der Straße von
liegt in gleicher Höhe mit dem obengenann

Holnis ſoll, da ſie zu ſehr exponirt liegt, auf

preußiſche General

d di ifarbige C d Sa n re van e e nothleidenden evangeliſchen Geiſtlichen in Schleswig.

Seiner Anſicht nach be

in welchem er ſich über ſeine Verhaftung in Flensburg beklagt und
Anſicht zu verbreiten ſucht, als ob derſelbe von dieſer Maßnahme n
wegen ſeiner Berichte in auswärtigen Zeitungen über die militäriſth
Vorgänge in Schleswig und wegen Schmähungen auf Rußland betn

fen. worden ſei. Wie man von unterrichteter Seite ſchreibt, enthe
dieſe Vorausſetzung jedoch jeden Grundes. Wäre gegen d'Arnoult m
der Vorwurf erhoben in gehäſſiger Weiſe falſche Mittheilungen on
Kriegsſchauplatze ausländiſchen Blättern gemacht zu haben ſo wird
er einfach aus dem Herzogthum Schleswig ausgewieſen ſein da känt
kriegführende Armee feindliche Berichterſtatter in ihrer Mitte dulde
kann. Es lagen vielmehr ſichere Anzeichen vor, daß d'Arnoult in in
gen Beziehungen zu däniſchen Parteiführern ſtand und daß er die
ſicht hatte, vom Hauptquartier aus ſich nach Kopenhagen zu begeh
Dieſer Umſtand machte ſeine Verhaftung und die Beſchlagnahme ſei
Papiere nothwendig Nach beendigter Unterſuchung iſt derſelbe ſodg
aus dem Herzogthum Schleswig ausgewieſen worden. Würden
betreffenden Schriftſtücke übrigens den Beweis
Hrn. d'Arnoult zur däniſchen Regierung gegeben
ſelbe vor ein Kriegsgericht geſtellt worden,
auf bloße Verweiſung gelautet haben würde.
verſtändlich, daß die Anweſenheit
Truppen in Schleswig niemals einem Bedenken unterliegen würde.

Die Wiener „Preſſe“ meldet: „Seinem Syſtem der Herausſ
derung getreu, hat Dänemark nun einen weiteren Schritt gethe
und den in Kopenhagen zurückgebliebenen Sekretären der öſterreichiſch
und preußiſchen Geſandtſchaft, den Herren v. Blittersdorf und Wesdehl
ihre Päſſe zugeſtellt. Es iſt zu konſtatiren, daß die Initiative hie
von der Kopenhagener Regierung ausging, und daß erſt in Fol
dieſes, den letzten Faden einer diplomatiſchen Verbindung abſchneide

Uebrigens iſt es ſelt

ſchaftsSekretäre nun ebenfalls ihre Päſſe zugeſtellt erhielten.“

der Elbe“ ebenfalls Mittheilung über das von uns ſchon erwähnt
angebliche Bismarck'ſche Project SchleswigHolſt ein dem regt
renden Großherzog von Oldenburg zu geben, und dafür l
den burg an Preußen abtretenz zu laſſen. Die Redaction d„Kölniſchen Zeitung“ ſetzt hinzu: Die Plan beſtehe wirklich in dipls

matiſchen Köpfen aber er ſcheine ſchwer durchzuführen. Jeder Plan
zur Vermehrung preußiſcher Macht werde auf den Widerſpruch mit
blos des Auslandes, ſondern aller deutſchen Staaten Oeſterreig an
der Spitze, ſtoßen.

Die geſchäftsleitende Commiſſion der deutſchen Ab-
geordnetenverſammlung erläßt an die ſchleswig-holſtein ſchen Ver
eine und Hülfscomités folgendes Schreiben

Frankfurt a. M. d. 17. Februar 1864. Es wird wiederholt durch offentlicBlätter die Angabe verbreitet die bei der Commiſſion der Abgeordnetenverſammlun
eingehenden Gelder blieben müßig liegen der herzoglichen Regierung in Kiel ſei vo
denſelben „noch kein Kreuzer zugekommen““, und Aehnliches mehr. Wir kennen zin
Theil die Urheber dieſer Ausſtreuung, deren Unwahrheit ſchon aus unſerm Rundſchre
ben vom 31. Januar hervorgeht es befindet ſich unter ihnen namentlich eine Perſo
lichkeit, die von uns Geld gefordert, aber nicht empfangen hat, weil ſie der Commſſ
ſion kein Vertrauen einflößte. Aus der Ueberſicht der neuerlich eingegangenen Be
träge entnehmen wir auch, wie ohnmächtig ſolche Verdächtigungen ſind denn ſo wen
ſich verkennen läßt, daß man vom erſten Augenblick an die Geldſammlungen in einen
großen Theile Deutſchlands keineswegs mit dem Eifer betrieben hat durch welch
eine politiſch beſſer geſchulte Nation unter gleichen Vorausſetzungen die Energie iht
Willens bethätigen würde und ſo deutlich der verwirrende Einfluß zu erkennen i
welchen die neueſten militärisch politiſchen Ereigniſſe hier und da ausgeübt haben
ſind doch die Beiträge während der letztverfloſſenen Wochen in demſelben Maße wie zu
gefloſſen. Deſſenungeachtet halten wir uns gegenüber den befreundeten Vereinen in
Ausſchüſſen für verpflichtet, jenen falſchen und gehäſſigen Angaben ausdrücklich
der nachfolgenden Erklärung entgegenzutreten 1) Die Commiſſion hat niemals ein
Bezug auf die Verwendung ihrer Geldmittel
gerichtetes Anſinnen abgelehnt. 2) Die Commiſſion hat einen ſehr beträchtlichen M
ihrer Geldmittel im Einverſtändniſſe mit der herzoglichen Regierung für die ſchledt
holſteinſche Sache bereits verwendet oder in der Weiſe zur Verfügung geſtellt, daß e
Zahlung täglich erfolgen kann. 3) Die Commiſſton wird künftig wie bisher, dem r
ertheilten Auftrag entſprechend, jeder Anforderung die im Intereſſe der ſchleswige

diſch Rechenſchaft ablegen. Wir erſuchen Sie von dieſer Erklärung den
Gebrauch zu machen, und wenn irgendwo im Bereich Jhrer Wirkſamkeit der
verlauten ſollte, die geſammelten Gelder würden in Frankfurt müßig verwahrt,
erſuchen wir Sie, ohne Rückhalt darauf hinzuweiſen daß dieſer Einwand nichts ar
deres ſei, als ein bodenloſer Vorwand der Kargheit oder Schlaffheit. Mit vorzügll
cher Hochachtung Für die geſchäftsleitende Commiſſton

Der Vorſitzende Dr. S. Müller. Der Geſchäftsführer: Braht.

Nachrichten aus Halle.
Der hieſige Privatdocent Dr. Alfred Gräfe, in weiteſten

Kreiſen als Augenarzt rühmlichſt anerkannt, iſt zum außerordentlichen
Profeſſor der Augenheilkunde an hieſiger Univerſität ernannt worden.

Für Schleswig Holſtein.
Halle, d. 24. Februar. An die Schleswig Holſtein ſche Haupt

Kaſſe wurden heute wieder 150 Thlr. von hier abgeſendet. Jn dieſer
Summe ſind inbegriffen: 125 Thlr. als 5. Ertrag der hieſigen Selbſt
beſteuerung, 2 Thlr. von K. in Büſchdorf, Sammlung von Faſtnacht,

ein völlig unbegründetes.denten d'Arnoult macht ein Brief in franzöſiſchen Zeitungen die Runde,

und 5 Thlr. von J. in GroßStrehlitz (Schleſien), letztere für einen

Jm Ganzen ſind nun von hier aus 2550 Thlr. an die Schles
wigHolſtein ſche Haupt Kaſſe abgeſchickt worden.

Wie ſchon aus dem Vorſtehenden erhellt, iſt übrigens das Ge
rücht), daß die Beiträge für Schleswig Holſtein jetzt ihrem urſprüng

Beide Hülfsleiſtungen gehen einträchtig
nebeneinander. Das Eine thun und das Andere nicht laſſen

für Beziehungen
haben ſo wäre di

deſſen Spruch dann n

fremder Offiziere bei den operiren) n

den Schrittes die in Wien und Berlin befindlichen däntſchen Geſandte

Die Kölniſche Zeitung erhielt von ihrem Correſpondenten

von der herzoglichen Regierung

holſteinſchen Sache an ſie geſtellt wird, nach Verhältniß ihrer Mittel entſprechen und
hierüber wie über den ganzen Umfang ihrer Thätigkeit dem Geſammtausſchuſſe penſt

geeignete
Ein wande

S
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bez. u. G., Br. Juli Auguſt
G. Aug. Sept. i5 bez.Weizen feſt. Roggen effektiv und ſchwimmend zu un
veränderten Preiſen mäßiger Handel. Termine konnten die
geſtrige Feſtigkeit nicht behaupten vielmehr ſtellte ſich für
Dieſelben Anfangs des Marktes ſo überwiegende Verkaufs
Iuſt ein, unter deren Einfluß Preiſe unweſentlich nachga
ven. Hafer behauptet. Für Rüböl zeigte fich Anfangs
wieder faſt gar keine Unternehmungsluſt und das Geſchäft
blieb äußerſt beſchränkt ſpäter jedoch wurde beſonders der
Frühjahrstermin durch vermehrte Ankäufe im Werthe ge
hoben. Von Spiritus war wie für Roggen die Tendenz
recht matt doch dokumentirte ſich dies mehr in der allge
meinen Luſtloſtgkeit, als in einem Rückgang der Preiſe,
J nur ſehr unbedeutend war. Schluß feſter, gek. 20,000

uart.

Breslau, d. 24. Febr. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 13 bez. Weizen weißer 52——65 gelber
50 68 Roggen 37—-41 Gerſte 30-—-37
Hafer 25——29

Stettin d. 24. Febr. Weizen 49-—52 bez. Frühj.
52 —53 bez. 54 G. Mais Juni 53 54 Juni
Juli 55 bez. Roggen 33 bez. Frühjahr 33/, bez.,
Mat Juni 34 Br. 33*7, bez. u. G. Jünt/ Juli 35 Br,
34 G. Rüböl loco Febr. u. März. 11 Br. Frühj.
10* bez. I Br. Sept. Oet. 11/, G. Spiritus 13
Febr. 13 bez. Frühj. 13 Mat Juni 13 G.

Hamburg, d. 24. Febr. Weizen und Roggen gänz
lich unverändert. Oel ſtille, Mai 242/,, Oct. 25.

Bekanntmachungen.
Ein Haus mit größerem Hof und Thorfahrt

wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Angabe
der Bedingungen bittet man unter L. P. bei
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg. nie
derzulegen.

Verkauf eines Anſpännerguts.
Eingetretener Umſtände halber ſoll ein ſepa

rirtes Anſpännergut mit guten Gebäuden in
einem großen Dorfe Anhalts mit 112 Morgen
Acker zum Theil Weizen und Rapsboden,
8 Morg. Auenwieſe, ſo wie mit lebendem und
todtem Jnventarium, als 3 Pferden, 10 St.
Rindvieh 6 Schweinen, 1 Wagen 2 Pflügen,
2 Eggen, 1 Walze, Dreſch und Reinigungs
maſchine, dem nöthigen Getreide, Heu und
Strohvorrath u. d. m. ſchleunig unter vor
theilhaften Bedingungen verkauft werden. Die
Hälfte der Kaufſumme kann daran ſtehen blei
ben auch kann das Gut dismembrirt werden.
Die Forderung iſt 21,000 Näheres hier
über ertheilt E. Kieſeler in Körnitz bei
Radegaſt.

Ein in Bitterfeld eingerichtetes 2 ſtöckiges
Fabrikgebäude von 80 Fuß Länge, einem Saal
von 40 F. L. u. 20 F. Breite, nebſt mehreren
Stuben Kammern Küchen, Nebengebäuden,
Hofraum und Stallung, ſoll mit Anzahlung
verkauft werden. G. Futtig sen.

Betriebsver änderungshalber ſollen verkauft
werden: Eine BValaneierDampfma-
ſchine, 10“ Cylinderdurchmeſſer 24 Hub
mit 2 naſſen einfach wirkenden Luftpumpen für
Vacuumapparate, jede Pumpe 13 Durchmeſ
ſer, ferner mit 2 einfach wirkenden Waſſerpum
pen von je 9“ Durchmeſſer mit ſchmiedeeiſerner
Schwungwelle, gußeiſernem Schwungrad nebſt
Sperrventil und completter Verankerung.

Ein Vaeuum von 5“ Durchmeſſer, 1800
Quart Jnhalt mit gußeiſernem Condenſator,
einfacher Schlange und completter Armatur;
und ſind dieſe Gegenſtände bis Oſtern e. noch
im Betriebe in der Zuckerfabrik zu Zörbig.

20,000 ſind zum 1. April er. auf
ländliche Grundſtücke, auch in Parzellen zu
5000 auszuleihen. Näheres bei

L. Richter in Landsberg.

Ein Oeconomie Verwalter, 24
Jahr alt, militärfrei, ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen jetzt oder
zu Oſtern d. J. Stellung; gefällige
Offerten beliebe man unter Adreſſe
W. W. post. rest. Jessen nieder
zulegen.

15 bez., Br. u.
ez

Eine junge fette Kuh verkauft Nr. 8 in
Mötzlich.
e Eine neumilchende Kuh nebſt Kalb

S ſteht zu verkaufen bei
e Kunze in Büſchdorf.

Zum Caffee-Brennen: Kokes à 15 M pro To. bei J. G. Man Söhne am Magdeb. Bahnhof.
Schriftl. Beſtellungen bitten in unſere Briefkaſten b. Hrn. Hensel Hänert u. d. Pkeßferschen Buohhädlg. gef. niederzulegen.

Verlag von Friedrich Vieweg u
(Zu beziehen durch j

nd Sohn in Braunschweig.
ede Buchhandlung.)

Regenerationsverfahren und Seine Stellung zur
und Conservirung

Kuhn.

Pettenkofer's
Gemälde-Restauration

Dr. J.gr. 8. geh. Preis 15 Sgr.
Halle in der Pfeſferschen Buchhandlung

Bruchbandagen,
Spritzen,
Clyſopomps u. Douchen

beſter Qualität und Auswahl

W B. Mellwig.
Frſhen

geräucherten Rheinlachs,
Hamburger Rauchfleiſch à Pfund 16 Sgr.,Geräucherte u. Pökelzungen à Stück 35 Str.
Gänſeleberwurſt mit rüffeln,
Cervelatwurst mit und ohne Knoblauch,
Frankfurterun. Waltershäuſer Knackwürſtchen,
Braunſchweiger Zungenwurſt empfiehlt

O. II.Culmbacher ier,Eimer 5 5 auch 6 20 auch 24 Flaſchen für 1 pro Flaſche à 1 M 6 em
pfiehlt O. Müller.Friſche Weintrauben, à 3, 4u. 5Sgr., Blumen-
kohl, Spargel, Nadies
See-Dorſch Freitag früh

chen u. Brunnenkreſſe,
empfiehlt O. Müller

S

Patentirte
verkauft billigſt O. W.Alleinige Niederlage

Höchſt empfehlenswerth!

gift- und phosphorfreie Zündhölzer
Baentseha, Marktplatz Nr. 6.
in Halle a. d. S.

Zu Examen- und Conſirmanden Anzügen empfiehlt

Albert Hemsel., u ven,
Handſchuh alle mögliche Sorten,
Kragen, Aermel, Tücher ſchön geſtickt,
Netze Rüſchen, Kränze,
Armbänder ſehr vielfältig,
Broſchen, Boutons, dem goldenen gleich,

Hoſenträger in geſtickt und Gummi,
Shlipſe, ſehr verſchieden,
Uhrketten große Auswabl,
Shlipsnadeln, Manſchettenknöpfe,
Vorhemdchen fein und ordinair.

Schläters Cafe u. Restauration,
Brüderſtraße Nr. 9.

Freitag den 26. Februar Vormittags von 9 Uhr ab friſchen Speck
Kuchen, ſowie echtes Culmbacher ockbier, à Seidel 2

Löberitz
Großer Maskenball

im Ohme'“ſchen Lokale
Mittwoch den 2. März wozu freundlichſt einladet

Tags zuvor ſind ſchon elegante Maskenanzüge zu den billigſten Preiſen in ſelbigem Lokale
zur gefälligen Benutzung ausgeſtellt.

der Vorſtand.

Ein und Verkauf von Sämereien

bei Ernst Voigt.Zur Annahme von Strohhüten zur Wä
ſche hält ſich beſtens empfohlen

Schraplau. Friederike Blume.

Stearinlichte,
p. Pack 6 7 8 empfiehltKönigsplatz 7. Guſtav Rühlemann.

Geſucht
eine Landwirthſchafterin, welche auch in der Küche
und mit der Wäſche Beſcheid weiß und gut
empfohlen iſt, auf ein größeres Gut in Schle
ſien. Meldungen mit der Bezeichnung G. G.
abzugeben bei Herrn. Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Ein gewandter Gärtnerburſche, welcher auch
etwas Bedienung übernehmen muß, findet durch
Wittwe Kupfer in Merſeburg eine ſehr
gute Stelle.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Schwittersdorf. Sonntag Abends 6 lhr
Tyroler Concert

von der Geſellſchaft des Herrn Kilian, wozu
ergebenſt einladet Th. Albers.

Herrn V. M. L. diene zur Antwort, kam
zu ſpät, bitte um baldige Erneuerung.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern früh 6 Uhr wurde uns ein munte
res Töchterchen geboren.

Nebra, den 24. Februar 1864.
Diaconus Reichold und Frau geb. Krieger

Entbindungs Anzeige.
Heute Nachmittag T Uhr wurden wir durch

die Geburt eines munteren Knaben erfreut
Zuckerfabrik Schwittersdorf,

am 24. Februar 1864
G. Sckerl und Frau.
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Erſte Beilage zu Je 48 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen VPerlage).

a u e

Halle, Freitag den 26. Februar 18641

Verzeichniß
der bis jetzt bei uns Aingegangenen Beiträge an
Lazareth Gegenſtänden, Bekleidungsſtücken, Wäcſche,

rfriſchungen 2e. für die preußiſch- öſterreichiſchen
Verwundeten und Kranken.

1 Packet v. Zmſtr. Kz.; 1 dgl. v. Fr. S 1 dgl. v. Fr. Pr. R.;
1 dgl. v. Fr. Dr. M.; 1 dgl. Fr. Pr. H. mehrere dgl. von Fr. Pr.
O. 1 dgl. von Fr. v. V.; 1 dgl. v. Fr. Sch.; 1 dgl. üngenannt;
2 dgl. von Fr. Dr. S. u. Fr. Dr. H. 6 dgl. und 3 offene St. Lei-
nen, abgeg. durch Hrn. Berner; 1 dgl. ungenannt; 1 dgl. v. Fr.
Sch. R. 1 dgl. v. Pr. B. 1 Kiſtchen mit Bau de Cologne von Fr.
S. durch Hrn. Berner: 9 Paar woll. Strümpfe, 1 Pack Charpie,
3 Pack Leinwand 2 Packete v. J. R. G.; 1 dgl. v. G. 1 dgl. v.
J. in B.; 1 dgl. ungenannt; 1 dgl. v. W. S. 3 dgl. durch Hrn.
Berner 1 dgl. v. F. C. 1 dgl. Charpie ungenannt I dgl. Binden
u. 1 Augendouche von A. S. 1 dgl. ungenannt; 1 dgl. Charpie v.
K. 1 dgl. Sachen von W. L. M. 1 dgl. v. S. in Corbetha; 7
dgl. Leinen u. 1 Schlafrock v. L. H. 1 dgl. ungenannt; 1 dgl. v.
A. E. zu Ermlitz; 3 dgl. durch Hrn. Berner; 1 dgl. Charpie v. O.
1 dgl. Leinwand u. Binden ungenannt; 1 dgl. v. M. W.; 1 dgl.
wit 4 Binden ungenannt; 1 dgl. Charpie v. D. 2 dgl. von Fr. J.
G.; 1 dgl. von Pr. B.; 1 dgl. Charpie von Fr. A. O. 1 dgl.
Charpie ungenannt; 1 dgl. Binden c. von Frau Paſtor N. 1 dgl.
von Fr. Pr. U.; 2 dgl. durch Hrn. Berner; 1 dgl. von J. K. in
Trotha; 1 dgl. durch Hru. Berner; 1 dgl. von der Gemeinde Teicha
wit Räthern; 1 dgl. Verbandzeug ungenannt; 1 dgl. ungenannt; 1
dgl. ungenannt 2 dgl. von B.; 1 dgl. von der Gemeinde Neutz; 1
dgl. ungenannt; 2 dgl. von Fr. Dr. H. 1 dgl. von M. in Eilenbürg;
2 dgl. Charpie und Binden durch Hrn. Berner; 1 dgl. Strümpfe u.
Wäſche von J. R. G.; 1 dgl. Strümpfe u. Wäſche von Fr. Dr. S.
1dgl, von Dr. H. Idgl. von der Gemeinde Nietleben 1 dgl. un
genannt 4 dgl. Leinwand von der Gemeinde Hohen 1 dgl. aus Let
tin; 1 dgl. Charpie von den Schulkindern in Plötz; S dgl. und eine
Rolle Stout von L. H.; 1 dgl. mit DOtzd. Hemden und Dsd.
Unterhoſen von Fr. R.; 1 dgl. von F. G. in Thalſchütz; 1 dgl. von
der Gemeinde Hohenlohe bei Lützen 2 dgl. durch Hrn. Berner; 1 dgl.
Hembden, Jacken, Binden von N. N.; 1 dgl. Hemden ungetannt 11
Packete aus dem Kirchſpiel Osmünde von der Schuljugend dgl.
Charpie von der Gemeinde Lettin 1 dgl. mit Charpie, 10 Binden,
5 Kopfnetzen und alter Leinwand von G. 8. in Röglitz und C. H.
in Raßnitz; 1 dgl. mit 25 Paar Socken, 3 wollnen Jacken und 7
Hemden von M. St. in Schraplau; 1 Kiſte mit Cigarren und
10 Pfd. Varinaskanaſter vom R. e C. b in Halle mit dem Motto

An unſre reconvalescenten Soldaten in Schleswig
Jhr ſollt nicht immer feuernd ſtehn

Jm mörderiſchen Kampfe,
Wir woll'n euch auch mal rauchen d ſehn
Jm friedumwobnen Dampfe.

Mächt's auch der Däne bunt und kraus,
ließt mancher Tropfen Blut,
ie Pfeife geh' Euch nimmer aus

Nur Vorwärts! friſchen Muth
K. K. K. K. R. R. R. W. w. B. pt. sSeh.

2 Packete von J. R. G. 1 Kiſte mit 6 Flaſchen Himbeerſyrup und
eingemachten Früchten von Kaufm. H. 1 Packet durch Hrn. B.
dgl. von v. V.; 1 Päckchen ungenannt; 1 Packet diverſe Lazareth
gegenſtände, geſammelt von den Schulkindern der Gemeinden Gimmritz
und Raunitz.

(Auf dem von G. K. P. in Sprotta bei Eilenburg unterm 18.
d. M. eingeſandten Geldbriefe mit 1 Thlr. 5 Sgr. war auch die Be
merkung verzeichnet „Lazareth Gegenſtände“. Dieſe letzteren ſind uns
jedoch nicht zugekommen, was wir dem Herrn Einſender jenes Briefes

Hierdurch anzeigen. eVom Central Hülfsverein in Kiel empfangen wir
übrigens die Nachricht, daß wir mit der Zuſendung von
Charpie und alter Leinwand einhalten möchten da
egen wären wollene Decken, Strümpfe, Jacken, Shawls,
uülswärmer, Lazarethmäntel u. ſ. w. noch erwünſcht.

Halle, den 25. Februar 1864.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Deutſchland
Berlin d. 24. Februar. Se. Majeſtät der König empfing heute

Mittag den General Stabsarzt der Armee c. Dr. Grimm vor ſeiner
Abreiſe nach Schleswig

„„Da wir vorausſetzen, daß es allen Parteien zunächſt auf Klar
heit und Wahrheit ankommen muß ſo halten wir es für unſere Pflicht,
hier die Thatſache zu konſtatiren, daß man gegenwärtig, wir ſagen nicht
von, ſondern aus dem Minſſterio des Jnnern eine Oppoſition ge
gen die konſervative Partei zum Zwecke der Bildung einer ſoge
nannten Mittelpartei zu örganiſren ſcheint. Die feüdale Corre-
ſpondenz, der wir dieſe myſteriös gehaltene Notiz entnehmen ſcheint
damit auf eine uns auch anderweitig gemeldete Thatſache ſich zu be
ziehen. Es iſt nämlich Seitens der Führer der Kreuzzeitungspartei vor
wenigen Tagen ein beſtimmt formulirtes Parteiprogramm dem Mini-
ſterium eingereicht und von deſſen Billigung Seitens des Miniſteriums
die fernere Unterſtützung deſſelben dürch die feudale Partei abhängig ge

macht worden. Aus obiger Notiz ſcheint nun hervorzugehen, daß das
Miniſterium die an daſſelbe geſtellte Zumuthung zurückgewieſen hat.

Vor einigen Tagen drohte die feudale Correſp. Hrn. v. Beuſt,
wenn er länger gegen die von hier aus geſtellten Anſprüche „renitent“
bleibe mit einer „Beſetzung Dresdens.“ Dieſe Sprache gegen
einen Bundesſtaat ſchien uns ſo ſehr der feudaglen Correſpondenz allein
anzugehören, daß wir billig Anſtand nehmen mußten, derſelben irgend
welche Wichtigkeit beizulegen. Heute nun beſpricht die offtziöſe Zeitung
die Erfolge der Miſſton des Hrn. v. Manteuffel nach Dresden und
läßt verhüllte Andeutungen fallen die freilich ganz auf daſſelbe hin
ausgehen was die fendale Correſpondenz nur eben gerade heraus ge
ſagt hatte. Ueber die ganze Entwickelung dieſer Angelegenheit giebt
ein hieſiger offiziöſer Correſpondent folgende Mittheilung „Die Diffe
renz um welche es ſich bei Entſendung des Hrn. v. Manteuffel zu
nächſt handelte kann als beſeitigt angeſehen werden. Was dagegen
die weitergehenden Zwecke jener Sendung betrifft nämlich die Anbah
nung eines beſſeren Einverſtändniſſes mit den Mittelſtaaten überhaupt,
ſo ſcheint Hr. v. Manteuffel in Dresden auf große Schwierigkeiten ge
ſtoßen zu ſein, und beſonders war es, wie man ſagt, die Perſönlichkeit
des Hrn. v. Beuſt, welche ſich für eine Verſtändigung augenblicklich
durchaus unzugänglich gezeigt hat. Wie erzählt wird, hat derſelbe
geradezu von der Aufſtellung eines Bundeskorps zu einer ſelbſtſtändigen
Operation im Rücken der beiden Großmächte geſprochen. Auf dieſe
Drohung ſoll von Seite des Hrn. v. Manteuffel die Aeußerung gefal
len ſein, daß die erſte Bajonnetſpitze, die ſtch etwa gegen die Preußen
in Holſtein kehren ſollte, die ſofortige Beſetzung DOresdens herbei
führen würde. Dies Wort ſoll auf den ſaächſtſchen Miniſter, der übri-
gens in Dresden nicht gerade an allen Stellen der Regierung eine ab
ſolute Unterſtützung findet, einen ſehr bedeutenden Eindruck gemacht ha
ben, und es dürfte damit im Zuſammenhange ſtehen, daß das Verhal-
ten in Würzburg den vorher gehegten Abſichten keineswegs ganz ent
ſprochen hat. Auf der anderen Seite hat ſich die hannoverſche Regie
rung, wie man hört, den verſöhnlichen Schritten Preußens gegenüber
durchaus günſtig geſtellt.

Auch in Wien kann man nicht länger beſtreiten, daß Dänemark
ſich in offenen Kriegszuſtand nicht blos den beiden Großmächten, ſon
dern ſelbſt dem bisher neutralen Bunde gegenüber verſetzt hat, und
daß es Alles aufbietet, um die letzten Brücken für eine diplomatiſche
Ausgleichung abzubrechen. Um ſo überraſchender iſt es, daß gleichzeitig
aus Wien aus anſcheinend glaubwürdiger Quelle die Nachricht hierher
gelangt, daß Preußen und Oeſterreich den engliſchen Vorſchlag zu einer
diplomatiſchen Konferenz angenommen haben. Es könnten ſolche
Verhandlungen allerdings, wie zur Zeit des Krimmkrieges, auch ſtatt
finden, ohne daß deshalb ein Waffenſtillſtand einträte; indeſſen iſt der
Boden doch ein höchſt unſicherer, ſo lange nicht vom Kriegsſchauplatze
her eine gewiſſe Reihe abgeſchloſſener Thatſachen vorliegt. Zunächſt iſt
die Frage, ob auch Dänemark geneigt iſt, ſtch an ſolchen freien Be
ſprechungen zu betheiligen. Frankreich würde wohl ſein Kongreßprojekt
im Auge behalten, ſich aber einer Anbahnung deſſelben in irgend welchen
Konferenzen nicht widerſetzen.

Es werden gegenwärtig bereits Medaillen für die Theilnehmer
an dem Feldzuge geprägt, welche möglicherweiſe allen heimkehrenden
Soldaten der alliirken Heere verliehen werden.

Die feudale „Oſtpr. Ztg. macht in einem Leitartikel allen Ern-
ſtes den Vorſchlag, von Dänemark als Kriegsentſchädigung ſeine Co
lonieen in Afrika und Amerika zu fordern damit Preußen dorthin die
„talentvollen Ruheſtörer““ und Oppoſttionshelden“ deportiren könge!

Jn der vergangenen Nacht iſt der Geh. Ober Medicinalrath Pro
feſſor Dr. Joh. Ludw. Casper geſtorben. Der Verſtorbene, welcher
auch Mitglied der wiſſenſchaftlichen Deputation im Miniſterium der
Medicinal Angelegenheiten und gerichtlicher Stadtphyſiküs war war in
weiten Kreiſen bekannt.

Der Abgeordnete v. Benda hat eine für ſeine Wahlmänner be
ſtimmte kleine Schrift Der Art. 99 der Verfaſſung und die verſöh
nende Hand der Regierung hier bei Trowitzſch und Sohn drucken
laſſen dieſelbe iſt jedoch geſtern von der Polizei mit Beſchlag belegt
worden. Auch die Berliner Abendzeitung“ iſt vorgeſtern mit Be
ſchlag belegt worden.

Oldenburg, d. 21. Febr. Zu dem neuen Vertrag mit Preu
ßen ſchreibt ein Correſpondent der „Weim. 3.“; Durch denſelben macht
die Großherzogliche Regierung an der Jade eine neue Gebietsabtre
tung, welche es Preußen ermöglicht, den Kriegshafen von der Landſeite
zu befeſtigen und geſtattet außerdem zu gleichem Zwecke auf ihrem Ge
biet die Errichtung von drei detachirten Forts. Preußen dagegen ver
pflichtet ſich, ſofort die Bahn von Heppens nach Oldenburg zu bauen,
übergiebt dieſelbe Oldenburgiſchem Betriebe und garantirt eine beſtimmte
Summe als jährliche Einnahme, außerdem zahlt es, falls binnen 10
Jahren der ſüdliche Anſchluß an die Köln-Mindener Linie nicht erreicht
iſt, eine erhebliche Entſchädigung an Oldenburg.

Wien d. 23. Febr. Das Mißtrauen, welches die hieſigen Jour
nale gegen die Abſichten Preußens in dem däniſch deutſchen Con
flikte in letzter Zeit ſtark zur Schau trugen macht ſich heute wieder
recht eklatant in der „Oſtd. Poſt“ Luft. Das Blait ſchreibt unter
anderm: „Die Annexion der Herzogthümer an Preußen wäte ungaus-
bleiblich der europäiſche Krieg! Gegen die Lostrennung von Dänemark,
ja gegen die Einverleibung Schleswigs in den deutſchen Bund kann
Napoleon allenfalls mit diplomatiſchen Gegenrechnungen ſich begnügen
und die Zeit abwarten, wo er durch dieſes Präcedenz für ſich ſelber



Nutzen ziehen könnte. Der Bund iſt kein Militärſtaat und es dauert
Jahre und Jahre bevor er ſich zu einer Action aufrafft. Aber den
militärmächtigen, elaſtiſchen, großen preußiſchen Nachbar um eine Mil
lion Menſchen anwachſen, um ein reiches, an zwei Meeren liegendes
Küſtenland ſtrategiſch, politiſch und maritim vergrößert zu ſehen, das
würde nicht blos Napoleon, ſondern Frankreich ſelbſt nicht dulden. Die Com

penſation, die gefordert würde, wäre der Art, daß weder Deutſchland noch
England darauf eingehen würden. Der Krieg, der dann ausbrechen

müßte würde die deutſchen Mächte getrennt und uneinig finden.
Wir wollen das Bild nicht ausmalen in einem Momente wo ein
preußiſcher Specialgeſandte in unſern Mauern weilt. Der General
adjutant des Königs von Preußen Hr. v. Manteuffel, iſt heute Abend
in beſondrer Miſſion hier eingetroffen. Wir zweifeln nicht, daß er der
öſterreichiſchen Regierung die Verſicherung wird geben können, daß die
Pläne der Annexion der Herzogthümer an Preußen nur auf Hirnge
ſpinnſten und frommen Wünſchen einiger Publiciſten beruhen, die mehr
patriotiſchen Eifer als politiſche Umſicht beſitzen und nicht begreifen,
daß ſie der Sache, welcher ſie dienen wollen durch unzeitige Er
weckung von Verdacht und Mißtrauen in Europa und in Deutſchland
ſelbſt unendlichen Schaden bereiten.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 20. Februar. Seit vorgeſtern Abends iſt hier

das Einrucken der Verbündeten in Jütland bekannt. „Faedrelandet“
ſchäumt darüber vor Wuth und bezeichnet dies Einrücken als einen
gewaltthätigen Ueberfall des Stärkeren gegen den Schwächeren räth
aber, den Muth nicht ſinken zu laſſen indem es an die Jahre 1848
bis 1851 erinnert. Es mahnt zur Ausdauer, bis entweder Dänemark
Allein oder mit Hülfe des Auslandes dem übermächtigen Feinde wieder
die Spitze bieten könne. Von einer Neigung zur Nachgiebigkeit findet
ſich nirgends eine Spur und weder der König, noch die Miniſter, noch
die Preſſe dürften es jetzt wagen, zum Frieden oder auch nur zu einem
Waffenſtillſtande zu rathen. Ueber die Räumung der Dannewerke
dauert eine heftige, zum Theil von höheren Offizieren geführte Polemik
in den Zeitungen noch immer fort.

Frankreich.
Paris d. 23. Februar. Von allen Seiten wird das Scheitern

der Bemühungen der engliſchen Diplomatie Frankreich mit ins Schlepp
tau ihrer Politik zu nehmen mit lauter Stimme verkündet und die
Börſe begrüßt dieſe Wendung mit einer completen Hauſſe. Fürſt Met
ternich hat geſtern eine Note übergeben in der das Ueberſchreiten der
jütiſchen Grenze als aus rein militäriſchen Gründen dargeſtellt und zu
gleich die Anſicht Oeſterreichs kundgethan wird, daß die alliirten Trup
pen nicht dazu beſtimmt wären weiter in Jütland einzudringen. Zu
gleich meldet man daß die öſterreichiſche Regierung erklärt habe, die
von ihr ausgeſandte Flotten Abtheilung ſei nicht dazu beſtimmt, aggreſ
ſiv in der Nord oder Oſtſee gegen Dänemark zu verfahren ſondern
daß ſie nur im adriatiſchen und Mittelmeere zum Schutze der öſterrei
chiſch deutſchen Kauffahrteiſchiffe zu kreuzen habe. Der „Moniteur“,
der vom Einrücken der Deutſchen in Jütland kein Wort geſagt hatte,
giebt heute an der Spitze ſeines Bulletins folgende Auskunft: „Ver
chiedene Depeſchen aus Wien und Berlin verſichern, daß der Einmarſch
der 6ſterreichiſch preußiſchen Armee in Jütland rein zufällig ſei, und
heute Abend meldet man aus London daß die alliirten Truppen ſich
wieder zurückgezogen hätten Die „France“ erklärt darauf, daß ſie
ſich zufrieden gebe. Hier ſchürt man die Eiferſucht der mittel und
kleindeutſchen Staaten und begünſtigt die Oppoſition, die ſie gegen die
beiden deutſchen Großmächte machen. Die halboffiziellen Blätter neh
men in dieſer Beziehung gar kein Blatt mehr vor den Mund, und die
„Opinion Nationale redet heute einem Rheinbunde ganz offen das
Wort. Das Gerücht von dem Rücktritte Lord John Ruſſell's, das fort
während in Paris umgeht, iſt in ſo fern bemerkenswerth, als man die
Entfernung dieſes Miniſters und deſſen Erſetzung durch Lord Clarendon
nicht ungern ſehen würde. Die Patrie bringt heute mit fetter
Schrift die auffallende Nachricht daß viele höhere öſterreichiſche Stabs
Offiziere aus Schleswig nach der Armee in Italien abberufen worden ſeien

Großbritannien und Jrland.
Nach dem „Mémorial diplomatigue“ gewinnen die Gerüchte bezüg-

lich der Abdankung der Königin Victoria an Beſtand. Jn
den Verluſt ihres Gemahls habe ſich die königliche Wittwe noch immer
nicht gefunden. Dazu habe der Conflikt zwiſchen Deutſchland und Dä

nemark die Familie in zwei Lager getheilt und die Verwirrung im Ge
dankengang und der Gemüthsſtimmung der Königin vermehrt. Jn
der jüngſten Zeit ſoll die hohe Frau in einer Geheimrathsſitzung über
die daniſche Frage erklärt haben, ſie thue nichts, ohne des Prinzen
Albert Rath einzuholen, zog ſich dann jn ihre Gemächer zurück und
kehrte ſpäter mit der Bemerkung zurück, der PrinzGemahl erkläre
ſich gegen den Krieg Dieſe und ahnliche Thatſachen ſollen den Ge
danken nahe gelegt haben es möchte die Einſetzung einer Regentſchaft
an der Zeit ſein, und die Abdankung der Königin werde ſogar von
der öffentlichen Meinung gewünſcht, bei welcher der Prinz von Wales
immer populärer werde. Andern Mittheilungen zufolge ſoll die Köni
gin im nachſten Sommer einen kurzen Aufenthalt in Balmoral nehmen
und dann wieder mehrere Wochen in Thüringen zubringen.

Telegraphiſche Depeſchen.London, d. 23. e In der Nachtſitzung des Unterhau
ſes beantragt Fitzgerald (Unterſtagtsſecretair des Auswärtigen unter
Oerby) Vorlegung der geſammten Akten über die Beſchlagnahme
verdächtiger Panzerſchiffe. Der Antrag wird mit 178 gegen 153 Stim
men verworfen, nach einer längeren Debatte in der die Regierung er
klärte, es ſei unſtatthaft, die Akten eines noch vor den Gerichten ſchwe

ſelbſt backen. Jch kann Jhnen nun als einen erheblichen Fortſchel

Handel ſchon zu den Artikeln erſter Klaſſe gerechnet

benden Rechtsfalls vorzulegen, dagegen ſei ſie bereit, die betreffende
diplomatiſche Correſpondenz mitzutheilen. Lord Palmerſton leidet

in Folge einer Erkältung an der Gicht. tLondon, d. 20. Februar.

Zw

Nachrichten aus NewYork vom 13. d. in Cowes eingetroffen. J e

z

Der Dampfer „Amerika“ iſt m

Eine bedeutende Expedition der Unioniſten hat ſich in Jackſonville aus
geſchifft. Jn Charleſton war das engliſche Kanonenboot „Petrel“ ein
getroſfen. Der unioniſtiſche Admiral Dahlgreen hat die Erlaubniß der
mit dem britiſchen Konſul in Charleſton in Kommunikation zu kreten,
verweigert. Jm Kongreſſe iſt das Konſkriptionsgeſetz angenommen
worden. Sclaven ſind dem Mi itairgeſetz unterworfen loyale Eigen
thümer erhalten Entſchädigung. ſindSchw

Vermiſchtes. FealſNach einer veröffentlichten Bekanntmachung der Präſidenten Geme
der Wandergeſellſchaft deutſcher Land und Forſtwirthe iſt beſchloß
ſen worden, die für dieſes Jahr in Dresden beabſichtigte Vor
ſammlung deutſcher Land und Forſtwirthe aus zuſetzen.

Aus Mecklenburg-Schwerin, d. 17. Februar, erhält de
„Volksztg.“ folgendes Schreiben Ueber Warnemünde (bekanntlich de
Hafen von Roſtock), einen Ort von 1600 Einwohner, kann ich Jhnendas Curioſum berichten, daß demſelben zum Benefiz der Roſtocker Hand 1 h
werker bisher faſt alle Gewerbebetriebe fehlten, und daß namentlih f.
kein Bäcker und Schlächter ſich dort niederlaſſen durfte Die dortige i
Einwohner mußten nämlich Brod und Fleiſch entweder von Roſtodet 102
Bäckern und Schlächtern holen oder wenn wie im Winter oft, de n n
Transport zwiſchen Roſtock und Warnemünde gehemmt war, auf den e
Genuß dieſer Luxusartikel verzichten. Nur Schwarzbrod durften n

ſignaliſtren, daß ſeit einigen Tagen ein Bäcker daſelbſt conceſſtonirt i r
aber Schiffsbrod darf er nicht backen, wie es in der Conceſſtons U Die
kunde heißt. Ein Schlächter wird bis zu dieſem Augenblicke nicht e e

duldet. Es iſt doch ein claſſiſches Land, das Mecklenburg! deEſchweiler, d. 18. Februar. Heute Morgen iſt eine de ich
hieſigen Eiſenfabriken von einem beklagenswerthen Unglücke betroſſe geren
worden. Das große Schwungrad zerbrach, und wurden die Stüch
unter furchtbarem Krachen und mit einer ſolchen Gewalt in die Lif
geſchleudert, daß eines derſelben vielleicht 8000 Pfund ſchwer, erſt i
einer Entfernung von ca. 150 Schritten niederfiel. Zwei Arbeiter, von
denen der eine buchſtäblich in Stücke geriſſen wurde, blieben auf da
Stelle todt. Ein dritter iſt dem Tode nahe andere wurden mehr
oder minder erheblich verletzt.

Paris, d. 18. Febr. Man lieſt in dem „Echo Rochelais
Das kürzlich in Rochefort gebaute unterſeeiſche Boot iſt dieſer
Tage in das neue Baſſin von La Rochelle eingelaufen. Daſſelbe ha
beinahe das Ausſehen eines großen Fiſches, deſſen Rücken das etwa
convexe, nicht mit Brüſtungen verſehene Deck bildet. Es ſtreift gered
auf der Oberfläche des Waſſers hin, ſo daß es von der geringſten Well
völlig zugedeckt wird. Das Hintertheil iſt leicht gerundet, das vorden
Theil läuft in einen theilweiſe im Waſſer verborgenen Sporn auf
Durch die ganze Länge des Fahrzeugs zieht ſich ein dickes, an den
obern Theile anliegendes Rohr hindurch, das in gewiſſen Zwiſchenrät
men eine Menge ſehr feiner Oeffnungen enthält. Sie dienen ſo wo geſche
dazu, um im geeigneten Augenblicke Waſſer einzulaſſen und dadurd Dank
das Schiff in die Tiefe zu ſenken, als auch um Luft in die Röhre
führen, wenn das Schiff zum Heraufſteigen erleichtert werden ſoll. Di
nähern Vorrichtungen zum Herauf und Hinunterſteigen ſind noch n
näher bekannt. Das neue Tauchboot wird durch eine von comprim
ter Luft getriebene Schraube in Bewegung geſetzt und kann vier Stun
den hinter einander unter Waſſer bleiben.

Wie lange wird es noch Elephanten auf der Welt außer
etwa den heiligen Thieren von Siam geben Und welch einen Alf
wand an Menſchenleben koſtet der Elfenbeinverbrauch den Gegend
wo der Elephant zu Hauſe iſt? Jm kölner „Centralorgan für de
deutſchen Handelsſtand leſen wir: England conſumirt jetzt jäh
eine Million Pfund Elfenbein ſo daß alſo für dieſes Land jäh
8333 Elephanten getödtet werden, wenn man das Durchſchnittsgewiht
eines Zahnes auf 60 Pfund feſtſetzt. Ein Zahn! von 70 Pfd. wird n

Bei einer kli
lich abgehaltenen Auction wogen die ſchwerſten Zähne von Bombah
und Zanzibar herüber geſandt, 120 und 121 Pfd. Es iſt ausgetech
net worden, daß jährlich ungefähr 4000 Menſchen auf der Elephaſſe
jagd das Leben verlieren

Eine Bitte.
(Eingeſandt. aus G.)

Wie ſcheinſt Du Sonne ſo freundlich hell, Wo Männer kämpfen mit ihrem Blut
Ueber Thal und Berg und Feld! Für ſo lang erlittene Schmach,Zauberſt Diamanten und Perlen zur Stell', Für ihrer Brüder höchſtes Gut

Wie machſt Du ſo ſchön die Welt Ob wohl die Feſſel brach
Ich muß hinaus, es hält mich nichts mehr, Zieh ihnen als Siegesgöttin voraus,

Zu fühlen zu athmen die Luſt, Bis ſie das Ziel erreichtVerſchwunden iſt alles Leid und Weh, Jm Kriegsgetummel, im Schlachtengebrauſ

Und höher ſchlägt mir die Bruſt. Alles Schwere mach' ihnen leicht
Ein leiſes Ahnen durchwehet das Herz, Dem armen Verwundeten zeige Dein Lich

Von Frühling und ſchönerer Zeit, Den wäarmenden heilenden Strahl,
Und heiliger Friede trägt himmelwärts O, küſſe ihm ſeine Schmerzen weg,
Mich ſo in Luſt und Freud. Bis Hülfe endet die Qual.

O Sonne Du liebe Sonne mein, Doch wem ins Herz eine Kugel traf
Es bittet heute ein Kind. Wer ſiel, ſtill ohne Laut,Gieß' Deine Strahlen mit warmem Schein Dem winde die Strahlenkrone Du
Auch auf jenes Schneegefild, Um das bleiche Heldenhaupt.

Und flüſt're vom herrlichſten Sieg ihm leis,
Von Schleswigs Frühling ihm zu,
Gieb ihm das letzte ſtille Geleit
Zur ewigen friedlichen Ruh!
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Gebauer Schwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.



u gweite Beilage zu

n Zum Beſteni der verwundeten preußiſch öſterreichiſchen Krieger und der
eken, hinterlaſſenen hülfsbedürftigen Familien der
iwin im Kampfe Gefallenenigen ſind ferner bei uns eingegangen: W. H. 20 Sgr. von der Gemeinde

Schwerz 15 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. L. H. 2 Thlr. Ober Tertia der
Realſchule 7 Thlr. UnkerQuarta der Realſchule 4 Thlr. von der

utal Gemeinde Morl 15 Thlr. 21 Sgr. F. K. in St. tz 20 Sgr.
hlo von der Gemeinde Zabenſtädt 11 Thlr. 15 Sgr. von der Gemeinde
Ve Beeſenſtedt 35 Thlr. 10 Sgr. von der Gemeinde Schiepzig 27 Thlr.

20 Sgr. 3 Pf. von der Gemeinde Haarsdorf 6 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf.
t de von Freiheit Oppin 3 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf.; von der Geſellſchaft
a „Concordia“ der Parochie Klepzig 9 Thlr. von der Gemeinde Lettin

15 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. G. 3. in Röglitz und C. H. in Raßnitzm 1 Thlr. 15 Sgr von der Gemeinde Spickendorf 10 Thlr. 29 Sgr.

e

atlit 9 Pf. von der Gemeinde Jnwenden 7 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. G.
tig B. in W. 2 Thlr. von der Gemeinde Ober Eichſtädt durch A. H.
8 10 Thlr. Quinta der lateiniſchen Hauptſchule 1 Thlr. 22 Sgr. von

da der Gemeinde Mitteledlau 10 Thlr. A. W. 5 Thlr. H. 2 Thlr.
da bei der Franke'ſchen Kindtaufe in Beuchlitz geſammelt 1 Thlr. 8 Sgr.
n el 6 Pf. von der Gemeinde Mitteledlau nachtr. 1 Thlr. von der Gem.
el Golbitz bei Cönnern 11 Thlr. von den Schulkindern der Gemeinden
t'iſ Gimmritz und Raunitz 6 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. G. 5 Thlr. Ertrag
8 eines Concertes des Bürgergeſang Vereins in Wettin 13 Thlr. 11 Sgr.
t Dieſe vorſtehenden Beiträge ſind heute mit 244 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf.

an das Unterſtützungs Comité für Halle und Umgegend übergeben
e da worden. Der Geſammtbetrag der bisher an daſſelbe durch die unter

zeichnete Expedition eingelieferten Gelder iſt 1081 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf.
tüc An Lazareth- Gegenſtänden deren vollſtändiges Einſendungs Ver

t zeichniß wir heute in der erſten Beilage unſeres Blattes geben, wur
u den am 22. und 24. d. Mts. zuſammen S große Colli und 2 Kiſten

an das Preuß. Ober- Poſtamt in Hamburg zur Weiterbeförderung nach
Kiel abgeſchiſkt.

an Charpie und alte Leinwand bitten wir uns nicht mehr
zuzuſenden.

s Halle, den 25. Februar 1864.
dieſe Expedition der Halliſchen Zeitung.
e ha Für den Beitrag von 35 Thalern 10 Sgr. von der Gemeinde
etwa Beeſenſtedt geſpendet, ſagt herzlichen Dank den freundlichen Gebern

W der Schulze Uhlich.tn Zur Vertheilung unter verwundete preußiſch öſterreichiſche Krieger
ſind bei uns aus Schraplau folgende Kleidungsſtücke eingegangen
25 Paar Socken, 3 wollene Jacken, 6 Hemden, angekauft von dem
Ertrage einer von einigen Damen veranſtalteten Sammlung freiwilli

ger Beiträge im Betrage von 20 Thlrn., und Hemd von A. G.
geſchenkt. Den freundlichen Gebern ſagt dafür nochmals herzlichen

Dank Frau M. St.Berichtigung. Die nach der geſtrigen Anzeige des Unterſtützungs Comité
beim Stadtverordneten C.Rath Jaco b eingegangenen 39 Thlr. ſind nicht aus der

Gemeinde Dornttz, ſondern aus Domnitz eingeſendet.
rimir

Stun W w.Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.
außer Die „N. A. Ztg. enthält nichts über die von England vorge
Ah ſchlagenen und von Preußen und Oeſterreich angenommenen Conferen

nd zen, welche jedoch die Feindſeligkeiten nicht unterbrechen ſollen. Das
e da winiſterielle Blatt bringt nur folgende Mittheilung: „Die auswärtige
hl Wreſſe ſpricht von den Erklärungen, welche durch das franz. und engl.
hie Kabinet über das Einrücken der allirten Armee in Jütland von den
eit Regierungen zu Berlin und Wien erbeten worden ſeien. Wie wir hö
d in ren, hat allerdings hier der franzöſiſche Botſchafter in einer mündli
ine hen Unterredung mit Herrn v. Bismarck dieſen Gegenſtand zur Spra-
m de gebracht, und der Herr Miniſter des Auswärtigen dahin geantwor
geh tet, daß der Feldmarſchall v. Wrangel wegen der Wichtigkeit des De
Aen fle bei Kolding es für nothwendig befunden habe, dieſe Stelle zu be

ſetzen, um Einfälle der däniſchen Truppen in Schleswig zu verhindern.
Herr v. Bismarck hat hinzugefügt, daß dieſe Art der Sicherſtellung

um ſo nothwendiger erachtet worden ſei, als ſich die Düppeler Schan
zen und die Jnſel Alſen noch nicht in den Händen der Verbündeten

Be befinden. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man in Wien eine analoge
Erklärung gegeben, und daß die franzöſiſche Regierung die Triftigkeit

derſelben anerkannt hat.
an Wie der „Staats- Anzeiger“ bereits mitgetheilt hat, werden die

preußiſchen Truppen nicht über die Umgebung von Kolding hinaus-
gehen. Da indeſſen die Dänen den Krieg fortſetzen, ohne ſich an eine
feſte Linie zu binden, und die preußiſche Vorpoſtenkette bei Gudſö fort

während angreifen, ſo iſt nicht wohl einzuſehen, wie die preußiſchen
Truppen ſich eine beſtimmte Grenze ſtecken und allen Vortheilen der
Offenſive entſagen könnten. Das ganze Geſchrei der engliſchen und

traf eines Theils der franzöſiſchen Preſſe über den Einmarſch in Jütland
iſt völlig ſinnlos, ſo lange Dänemark den Kampf zu Waſſer und zu
Lande mit allen Mitteln führt und die Theorie der Lokaliſtrung ent
ſchieden zurückweiſt.
wie Die Miſſion des Generals v. Manteuffel in Wien bezieht ſich,
von nach der „Kreuzztg.“ in politiſchen Kreiſen angenommen wird,

orzugsweiſe auf die nothwendige Verſtändigung der beiden deutſchen
roßmächte in Bezug auf das etwaige weitere Vorgehen nach Jütland.

ebrau

48 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

mit Halle, Freitag den 26. Februar 1864.
Aus Wien vom 22. Februar wird der „Leipziger Zeitung“ ge

ſchrieben: „Aus dem Hauptquartier des Ober Commandos der ſchles
wig holſteinſchen Armee erfährt man daß der General Feldmarſchall
die Ermächtigung verlangt, die genommene Poſition in Jütland in
Beſitz zu halten. Die preutziſche Regierung befürwortet in Wien dies
Geſuch. Hier aber nimmt man vorläufig noch Anſtand, dem zuzuſtim
men. Zunächſt aus gewichtigen politiſchen Motiven, dann aber auch,
weil unſere militäriſchen Autoritäten die Ausſicht von der Nothwendig-
keit einer Ausdehnung der Operationsbaſis über die jütländiſche Grenze
hinaus nicht theilen. Man zögert hier, den entſcheidenden Schritt zu
thun, jenſeit deſſen der europäiſche Krieg liegt.“

Auf der Tagesordnung für die gewöhnliche Donnerstagsſitzung
des Bundes ſteht die Abſtimmung über die Ausſchußanträge bezüglich
des Londoner Tractates. Wie der „Nat.Ztg.“ berichtet wird, iſt es
den unausgeſetzten Bemühungen Oeſterreichs gelungen einige Regie
rungen, die man ſeither zu den Gegnern des Londoner Vertrags zählte,
ſchwankend zu machen vielleicht gar zu ſich herüberzuziehen, ſo daß
augenblicklich nur mit voller Sicherheit auf 8 Stimmen für die An
träge zu rechnen iſt. Es könnte dann Stimmengleichheit vorliegen.
Auch ein Frankfurter Schreiben der „Nordd. Allgem. Ztg. conſtatirt
dieſe Umſtimmung und ſchreibt ſie der letzten Circulardepeſche der bei
den Großmächte zu. Dieſelbe Correſpondenz meldet, daß von den in
Würzburg vertretenen Regierungen ein neuer Antrag in der ſthles
wigholſteiniſchen Frage vorbereitet werde.

Nach den bisherigen Nachrichten laſſen ſich die Würzburger Ver
abredungen auf folgende drei Punkte zurückführen: keinen Beſchlüſſen
und Schritten anderer Mächte zuzuſtimmen, welche den Rechten der
Herzogthümer zu nahe treten beim Bunde den Antrag zu ſtellen,
Holſtein ſtark mit Truppen zu beſetzen um den Herzog Friedrich nach
ſeiner Anerkennung von Seiten des Bundes im Beſitze dieſes Landes
zu ſchützen keine Verabredung in Beziehung auf Schleswig, um Kon
flikte mit den nicht deutſchen Großmächten zu vermeiden. Dieſe
Beſchlüſſe ſcheinen von den betheiligten Staaten einſtimmig gefaßt wor
den und für alle bindend zu ſein.

Die „Hamb. Nachr.“ haben vom öſterreichiſchen Commandiren
den in Schleswig, F. M. L. v. Gablenz; folgende Zuſchrift erhalten

Hauptquartier Hadersleben am 21. Februar 1864. Geehrte Redaction!
Nachdem ich am 12. Februar zu Flensburg kraft des mir von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer allergnädigſt verliehenen Rechtes, die Stellen der vor dem Feinde gefallenen
Officiere durch die dazu Würdigſten neu zu beſetzen vor der Fronte des k. k. 9.
Feld Jägerbataillons Beförderungen vorgenommen und nachdem ich Lebehochs ausge
bracht hatte auf Sr. k. k. Majeſtät den Kaiſer den Vater ſeiner Soldaten auf
Sr. Majeſtät den König von Preußen böchſt deſſen erhabenen Alliirten, auf die
königlich Preußiſchen Prinzen welche gekommen find, den Ruhm und die Anſtren
gungen der verbündeten Armee zu theilen auf den verehrten Ober Commandanten
F. M. Freiherrn von Wrangel und auf die edlen Menſchen Freunde welche bemüht
ſind durch großmüthige Spenden das Loos der Verwundeten unſerer Armee zu lin
dern ſprach ich die aus dem Innerſten meiner Seele kommenden Worte Eine
heilige Pflicht bleibt uns noch zu erfüllen, tapfere Jäger! in unſerer Freude über
den Sieg und den uns zu Theil gewordenen Auszeichnungen dürfen wir nicht vergeſ
ſen, der Wittwen und Waiſen unſerer gefallenen Kameraden. Sie ſtehen jetzt allein
in der Welt mit dem Gefühl unendlichen Schmerzes im Herzen Sie können nicht
bitten, Sie haben nur Thränen! Unter meinen Befehlen haben die theuren Todten
gefochten, die Sie beweinen, in denen Sie ihre Stütze verloren haben. Ich be
trachte deshalb die Hinterlaſſenen der vor dem Feinde gefallenen Officiere und Sol
daten des mir von Sr. Majeſtät allergnädigſt anvertrauten k. k. 6. ArmeeCorps,
als meine Adoptiv Kinder. Heute zum erſten Male bedauere ich, daß ich nicht reich
mit GlücksGütern geſegnet bin denn es giebt unter meinen Adoptiv Kindern Viele
die Hülfe bedürfen, gar Viele, für deren Erziehung und ehrliches Fortkommen ge
ſorgt werden muß. Vor 14 Jahren war ich ſo glücklich mir unter ähnlichen Verhält
niſſen im Schnee und Eis im WinterFeldzuge das RitterKreuz des Maria The
refienOrdens zu erkämpfen, mit welchem die Munificenz der glorreichen Stifterin
eine Jahres Penſion von 600 Guld. verbunden hat. Als erſte Gabe für die Wittwen
und Waiſen des VI. k. k. ArmeeCorps meine Adoptiv Kinder widme ich meine
einjährige Ordens Penſion in der Ueberzeugung daß ſich die Mildthätigkeit großmä
thiger Herzen dem gleichen Zwecke zuwenden werde. Ich rechne dabei auf die wohl
wollende Unterſtützung der Preſſe, die niemals fehlt, wo es Noth zu lindern, wo
es Thränen zu trocknen giebt. Sie wird ficherlich Jhre Stimme erheben zu Gunſten
meiner Adoptiv Kinder und die Redactionen werden ſich gerne bereit erklären die
Spenden zu ſammeln und mir zur Verwendung zu übergeben! Meine Hoffnung iſt
zu meiner großen Freude in Erfüllung gegangen und ſo zahlreich ſind die von allen
Seiten aus dem Kaiſerſtaate und ganz Deutſchland von Hoch und Nieder geſpende
ten Gaben, daß ich mit Rückſicht auf meine Ueberhäufung mit DienſtesGeſchäften
mich veranlaßt ſah, einer eigenen Commiſſion, die unter meiner Leitung ſteht die
Uebernahme und Verbuchung der Beiträge zu übertragen. Um die FondsGebahrung
noch mehr zu vereinfachen, erſuche ich die geehrte Redaction, falls überhaupt auf

meinen Wunſch eingegangen werden kann, mir vorläufig blos die Verzeichniſſe der ein
geſendeten Spenden zu übermitteln, die Beiträge dagegen bis auf Weiteres in eigner
Verrechnung behalten zu wollen eine Bitte, welche ich durch Jhre gütige Vermitt
lung gleichzeitig an alle jene Menſchenfreunde richte, welche ſich der Sammlung von
Beiträgen für die Wittwen und Waiſen des k. k. 6. Armee Corps unrerziehen. Jm
Ramen meiner Adoptiv Kinder wie in meinem eigenen ſpreche ich allen Jenen mei
nen herzlichſten Dank aus welche in der einen oder anderen Weiſe den von mir an
geſtrebten Zweck theilnahmsvoll fördern helfen. Einer geehrten Redaction ergebenſter
Gablenz, F. M.L.

Aus Flensburg vom 23 wird berichtet: Jn der letzten Nacht
begab ſich eine Anzahl Perſonen, meiſtens Maſchinenbauer aus Altona,
auf den hieſigen Kirchhof, um den Löwen von Jdſtedt, das ver
haßte Oenkmal däniſchen Hohnes, mit Hülfe von Hebeln und Fla-
ſchenzügen von ſeinem Sockel zu heben und auf mitgebrachten Block
wagen nach Altona zu entführen. Schon war das Ungethüm um 2
Fuß auf dem Poſtamente ſeitwärts gerückt, wobei der Schwanz aus
riß, als Militair auf dem Kirchhofe erſchien und 4 der Urheber dieſes
kühnen Handſtreichs verhaftete. Dieſelben ſind jedoch heute Morgen
von dem Polizeimeiſter Langer mit der Verſicherung entlaſſen worden,
daß der Löwe ſchon in den nächſten Tagen vollends herabgehoben und
fortgeſchafft werden ſolle.



panzert mit 4 zölligen Eiſenplatten.

Correſpondenzen der „Kreuzzeitung“ entnehmen wir folgende No
tizen: Da von dem däniſchen Panzerſchiffe „Rolf Krake“ vorausſichtlich
noch öfters die Rede ſein wird, ſo geſtatte ich mir einige Bemerkungen
über daſſelbe. Der „Rolf Krake“ iſt ein langes, ſchmales Schiff, ge

rt m Er iſt in England nach demAmerikaniſchen Monitorſyſtem gebaut d. h. ſeine ganze Wirkſamkeit
concentrirt ſich in einem kantigen, auf dem Verdecke ruhenden, dreh
baren und mit 6zölligen Panzern verſehenen Thurm oder Fort. Der
ſelbe hat zwei Schießſcharten, hinter denen eine 68pfündige und eine
84pfündige PaixhansKanone ſtehen. (Es iſt irrig, wenn einige Be
richte von 48pfündigen Kanonen ſprechen ich habe ſelbſt zwei von
dem Siffe rührende Vollgeſchoſſe gewogen das Gewicht war faſt gangenau 68 Pfund alten oder däniſchen Gewichts.) Der Schſferunpf

hat die abſonderliche Einrichtung, daß er vermöge nach Belieben einzu
laſſenden oder durch die Maſchine auszupumpenden Waſſers ſeine
Bordhöhe von 12 Fuß bis 14 Zoll varüren laſſen kann hoch liegt er
auf der Fahrt, tief im Gefechte. Mit der Desarmirung und dem
nächſtigen Schleifung der Dannewerke und der Befeſtigungen bei
Miſſünde iſt bereits unter Leitung Preußiſcher und Oeſterreichiſcher
Genie Offiziere und Artilleriſten der Anfang gemacht. Am ſchwierigſten
iſt dabei die Desarmirung und Wegſchaffung der in gewaltigen Maſſen
aufgehäuften Munition. Dazu reichen die augenblicklich vorhandenen
militäriſchen Kräfte kaum hin. Mit Freude und Eifer ſtellt die Be
völkerung der Stadt Schleswig, ſo wie des platten Landes den Mili
tärbehörden ſich zur Verfügung, namentlich ſeitdem den Arbeitern die
coloſſalen Holzvorräthe und der gewonnene Grund und Boden den
früheren exproprirten Eigenthümern als Lohn zuerkannt worden.
Allgemein höre ich hier darüber ſprechen, daß die großen Verluſte,
welche die Oeſterreicher in den gehabten Gefechten namentlich an Offi
ieren erlitten ihren Grund mit in den weitkenntlichen Abzeichen derben haben weshalb ſie vorzugsweiſe von den Dänen zum Ziel ge

nommen ſind. Die Oeſterreichiſche Offizier- Uniform nähert ſich noch
am meiſten der der gemeinen Soldaten nut die über den Paletot ge
tragene Schärpe macht ſich weithin kenntlich. Wie ich höre, ſoll in
Folge deſſen vom Kaiſer verfügt ſein, daß die Schärpe fernerhin nicht
über dem Paletot zu tragen ſei. Jch glaube, man könnte auch bei
der Preußiſchen Armee hierauf Bedacht nehmen und einige Abände
rungen treffen, da hier die Rangesunterſchiede noch weit hervortreten
der, als bei den Oeſterreichern ſind. Der Offizier muß ſich durch vor
zugsweiſe Bravour an und für ſich ſchon mehr exponiren, als der ge
meine Mann wird er dabei noch durch die Uniform beſonders kennt
lich gemacht, ſo ſind die größten Verluſte an Offizieren unvermeidlich,
und bei einer längeren Campagne würde ihr Erſatz ſchwierig werden
und zum Nachtheil der Armee gereichen. Die Epauletten, die andere
Rockfarbe, die zum Theil über die Schultern getragene Shärpe, alle
dieſe Abzeichen ſind weithin kenntlich und begründen ſich andererſeits
durch keinen beſonderen Vorzug der Nützlichkeit. Eben ſo hört man
aus der Armee große Klagen über das unpraktiſche Schuhwerk der
Jnfanterie. Es ſoll einerſeits nicht ſehr haltbar ſein, und andererſeits
der Schnee und Schmutz von oben hineindringen. Die meiſten Sol
daten machen ſich deshalb aus Strümpfen, wenn ſie ſolche haben,
Gamaſchen, die ſie über die Hoſe ziehen, oder ſolche aus Leinwand
ſtücken Sollte die alt bekannte JagerGamaſche, oder der hohe Stiefel
nicht dieſen Mängeln abhelfen können Die „Pelze ſind den Vorpoſten
bei dieſem unausgeſetzt fortdauernden Winter ſehr willkommen, und es
wird dieſer Vorſorge des Kriegs Miniſteriums großer Dank gezollt.

Der „Staats Anzeiger““ enthält folgende Bekanntmachungen des
General Poſt-Amts:

Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß bei den nach den preußi
ſchen Truppentheilen im Schleswigſchen gerichteten Briefen und Geldbrjefen welche
zur Beförderung durch die preußiſche Feldpoſt beſtimmt ſind, der Vermerk
„Feldpoſt-Brief“ auf der Adreſſe niedergeſchrieben und außerdem aus der Auf
ſchrift erſichtlich ſein muß zu welchem Regimente, welchem Bataillone, welcher Com
pagnie (oder welchem ſonſtigen Truppentheile) der Adreſſat gehört und welchen Grad
und Charakter oder welches Amt bei der Militär Verwaltung derſelbe hat. Entſpre
chend iſt im dienſtlichen Wege an die Truppentheile die Aufforderung ergangen die
herzuſendenden Briefe ſtets den preußiſchen Feldpoſten zur Beförderung zu überweiſen,
damit die Beförderung ununterbrochen unter preußiſcher Poſtbegleitung ſtattfindet.
Wenn deſſenungeachtet „Feldpoſtbriefe““ nicht auf dieſem Wege nach Preußen gelan
gen ſondern zuweilen erſt durch Vermittelung entfernt gelegener fremder Poſt Bü
reaus verſpätet eingehen ſo hat die Beförderung ſolcher Briefe ſofern ſie des Poſt
ſtempels der Feldpoſt entbehren, überhaupt nicht auf feldpoſtmäßige Weiſe ſtattgefunden.

Berlin, den 22. Februar 1864. General Poſt Amt. Philipsborn.
Es wird fortan täglich ein preußiſcher Poſttransport mit Privatpäckereien für

die in Schleswig und Holſtein befindlichen preußiſchen Truppen nach folgenden
Relagis Orten abgefertigt: Flensburg, Rendsburg, Kiel, Neumünſter
Mit dieſen Transporten werden Privat Päckereien unter folgenden Bedingungen be

fördertM Die Adreſſe muß genau ergeben zu welchem Regimente welchem Bataillone,
welcher Compagnie (oder ſonſtigem Truppentheil) der Adreſſat gehört weichen Grad
und Charakter oder welches Amt derſelbe bei der Militärverwaltung hat. 2) Die
Signatur auf den Packeten muß wie bei gewöhnlichen Poſtſendungen hergeſtellt ſein
es wird dringend empfohlen dieſelbe ſehr deutlich und haltbar anzubringen. 3) Jſt
dem Abſender bekannt, in der Nähe welches jener vier RelaisOrte der Adreſſat ſich
Befindet, ſo ſind Begleitbrief und Packet mit dem Namen dieſes. RelaisOrtes zu ver
ſehen. 4) Hat der Abſender keinen jener vier RelaisOrte angegeben, ſo gelangt die
Sendung an das Relais in Flensburg. 5) Der Abſender muß ſich auf dem Begleit
briefe möglichſt auf der Rückſeite deſſelben nach Namen und Wohnort nennen,
damit ihm bei eintretenden Zwiſchenfällen Nachricht gegeben werden kann. 6) Zu dem
einzelnen Begleitbrief kann ſtets nur ein Packet gehören. 7) Daſſelbe bis zu 15 Pfd.
ſchwer ſein. 8) Der Tarif beträgt ohne Unterſchied des Aufgabe Orts bis zu einem
jener vier RelaisOrte für ein Packet bis 6 Pfd. 5 Sgr. über 6 Pfd. bis 10 Pfd.
10 Sgr. über 10 Pfd. bis 15 Pfd. 15 Sgr. 9) Dieſe Gebühr muß bei der Poſt
aufgabe frankirt werden.

Die mit preußiſchen Poſtbeamten beſetzten Relais an jenen vier Orten überweiſen,
ſo weit die betreffenden Truppentheile in unmittelbarer Nähe des Ortes ſich befinden,
die Sendungen auf dienſtmäßigem Wege an die betreffenden Commandos. Wenn aber
die Relais von jenem Truppentheile entfernt ſind und die vorläuſig hergeſtellten Lan
despoſten im Schleswigſchen nichty ausreichen, um zahlreiche Päckereiſendungen ſelbſt

nach den Cantonnements gehörig zuzuführen geben die Relais täglich ſchriftliche Nricht an die betreffenden Commandos, für welche Adreſſaten e bei d Rain

eingegangen ſind. Demnächſt wird erwartet, daß die Abforderung der Sendungen er
folgt, oder daß die geeigneten Mittel zur Ueberweiſung derſelben zwiſchen dem betref
fenden Truppencommando und dem Relais verabredet werden.

Berlin, d. 23. Febr. 1861. General Poſtamt. Philipsborn.

Rußland und Polen.
Von der polniſchen Grenze, d. 24 Februar. Nach einer

Regierungs Verordnung vom 22. Februar müſſen die Bewohner War
ſchaus jeden Geſchlechts über 14 Jahre beim Ausgehen Legitimations
ſcheine bei ſich tragen, widrigenfalls ſie als nichtlegitimirt behandelt
werden. Den Regierungsbeamten iſt anbefohlen, Proteſtadreſſen ge

gen den Aufſtand einzureichen. e
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen

Jn der Sitzung am 3. Februar legte Hr. Zincken zunächſt eine ſchöne Stufedes Leopoldit aus dem Steinſalze bei Staßfurt vor und ſpegs ſich dann ſehr an

über das eben erſchienene Buch von Hunnäus: die geometriſchen Jnſtrumente der ge
ſammten praktiſchen Geometrie, deren Theorie, Beſchreibung und Gebrauch (Hanno
ver 1863) aus, das durch Gründlichkeit und Schönheit ausgezeichnet eine ſeither ſehr
fühlbare Lücke in der betreffenden Literatur ausfüllt. Hr. Braſack zeigt weitere
von ihm angefertigte Curven vor, welche durch parallel ſchwingende Stimmgabeln her

vorgebracht waren. rBeobachtungen verſchiedener Ameiſen welche nachweiſen daß zwiſchen den Soldaten
und Arbeitern weder ein anatomiſcher noch ein funktioneller Unterſchied beſteht da
gegen unter den Arbeitern verſchiedener Arten ſehr erhebliche Unterſchiede im Bau der
verkümmerten weiblichen Geſchlechtsorgane insbeſondere in der Zahl der Eiſchläuche
und der in denſelben enthaltenden Eier obwalten was ſeither noch nicht beachtet
worden. Endlich zählt Hr. Schubring die verſchiedenen Arten Feuerzeuge auf, die
im Laufe der Zeiten in Gebrauch geweſen jetzt aber durch die Phosphorreibzünd
hölzchen faſt ganz verdrängt find, beſchrieb die Verfertigung derſelben die in vielen
Fabriken in ſehr großartigem Maßſtab betrieben wird, dieſelben leiden beſonders an
dem Uebelſtande, daß die Giftigkeit des Phosphors theils die Geſundheit der Arbei
ter beeinträchtigt dann aber auch fürs Publikum ſchon manchmal von ſchlimmen Fol
gen geweſen die deshalb in Anwendung gekommenen Antiphosphorſtreichhölzchen konn
ten nur an der beſtimmten Fläche angeſtrichen werden und bewährten fich durchaus
nicht als praktiſch. Jetzt aber hat die Fabrik von Brune und Cordts in Elbinge
rode a/H. und Heide Zündhölzer geliefert, die wie das Göttinger Laboratorium be
ſtätigt, Phosphor nicht enthalten ſich aber auf jeder rauhen Fläche entzünden, wie
eine vom Kaufmann Bäntſch hierſelbſt bezogene Probe nachweiſt.

In der Sitzung am 10. Februar erſtattet Hr. Braſack Bericht über ein neues
von Simler erfundenes Hand und Reiſe Spectroscop. Daſſelbe hat die Form
eines Fernrohrs, iſt, wenn man es ausgezogen hat, nur 82/,“ lang und gewährt
den Vörtheil, daß das zum Spectrum erweiterte Bild des Spaltes durch einen Spie
gel oder durch ein Reflexions Prisma wieder in die Achſe des Rohres zurückgelenkt
wird, womit ein leichteres Einſtellen des Jnſtrumentes verbunden iſt, weil man di
rect nach der Lichtquelle ſieht. Jm Spectrum des diffuſen Tageslichtes ſieht man
12 ſcharfe Linien die Zahl derſelben mehrt ſich aber beträchtlich, wenn man directe
Sonnenlicht anwendet. Uebrigens ſteht der Anwendung mehrerer Zerſtreuungsprismen
nichts im Wege, wenn man ausgedehnterer Spectra bedarf.

Hr. Giebel verbreitet ſich über die in den letzten Jahren gewonnenen Ermitte
lungen über die das Geſchlecht bedingenden Urſachen. Nach Mittheilung der aus ſtatiſti
ſchen Zuſammenſtellungen gewonnenen Reſultate von Naſſe und van der Boſch u. A.
ſowohl bei Schafen wie bei Menſchen geht er näher auf die Theorie Thurh's ein,
nach welcher das zur Zeit der Befruchtung vom Eierſtock noch nicht abgelöſte, alſo
gleichſam noch unreife Ei ein weibliches Junge, das nach der Ablöſung vom Eierſtock
vefruchtete völlig reife Ei dagegen ein männliches Junge liefert. So wenig ſicher
dieſe Theorie auch begründet erſcheint iſt dieſelbe doch von einem Tbierzüchter in
der Schweiz praktiſch durchaus zuverläſſig befunden indem derſelbe in 29 Fällen bei
Kühen, die er theils im Anfange der Brunſt, theils gegen Ende derſelben belegen
ließ, ohne Ausnahme die gewünſchten Kuh und Stierkälber erzielte. Darauf legte
der Vortragende noch Sollmanns ſchöne Abbildungen über den ſehr complicirten Bau
des Bienenſtachels unter Erläuterungen vor.

Jn der Sitzung am 17. Februar gab Hr. Schubring zur Erinnerung an den
dreihundertjährigen Geburtstag Galiläis eine Biographie dieſes hochverdienten For
ſchers. Alsdann legte Hr. Zincken mehre intereſſante Kohlen erläuternd vor zu
nächſt eine ausgezeichnete Pech und Glanzkohle aus Japan von Amg K?ſa, Nange
ſaki und Sinnabania, eine außerordentlich bituminöſe Kohle aus Kanada dann die
ſchönſte Pechkohle des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates aus dem Schielthale in Sieben
bürgen, welche in 7 Flötzen von anſehnlicher Mächtigkeit auftritt, endlich ein eigen
thümlich geknicktes verkieſeltes Holz in Cagliari.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Februar.

KronprinzFrau Baronin v. Trotha a. Gänſefurth.
Hrru. Kauf Lepelt a. Thale, Trupp a. Frankfurt a. M. Redlich a. Leipzig
Neuburger a. Offenbach, Cadenbach a. Elberfeld

Staat Türich. Die Hrrn. Kaun. Badewitz a. Berlin Viering a. Elberfeld
San a. Hamburg Maiſch a. Pforzheim. Hr. Gutsbeſ. Schäfer m. Gem.
Schwerin

Goläner Ring. Die Hrrn. Fabrik. Kayſer a. Schmattenberg, Hellman a.
Erfurt. Die Vrrn. Kauſi. Orttoff a. Uhlſtedt, Winſelmann a. Hamburg, Tiete
mann a. Aſchersleben, Krebs a. Elberfeld. Hr. Stud. Wunder a. Leipzig.

Goldner Löwe. Die Hrrn. Kauf Hirſchfeld u. Freund a. Berlin Kramera. Lohne, Gouverns a. Nordhauſen. Hr. Stud. Rolf a. Oſtrau. Hr. Fabrik.
Helbig a. Chemnitz. Hr. Archit. Mertens a. Bromberg. Hr. Rendant Symon
a. Poſen. Hr. Partik. Rothe a. Arenswalde. Hr. Brauereibeſ. Linke a.
Nürnberg.

Stadt Hamburg. Hr. Zucker- Fabrik. Grundmann a. Fiddichow. Hr. Jngen
Herbſt a. Potsdam. Hr. Baumſtr. Schunk a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Bur
chard a. Hamburg Fiſchel u. Simon a. Berlin Lieberoth a. Kaſſel, Franken
bach a. Eisleben, Weniger a. Bamberg.

Mente's Motel. Die Hrrn. Verſich.Jnſp. Jung a. Magdeburg Schmidt a.
Stettin. Hr. Jnſp. Geißler a. Dresden. Hr. Fabrik. Hattenhein a. Greven
burg. Die Hrrn. Kauft. Pauly a. Berlin Sonntag a. Chemnitz, Liehr a
Lehrte, Jsraels sen. a. Weener, Wolff a. Bernburg Conrad a. Hamburg.

otel zur Bisenbahn. Die Hrru. Kauft. Junghaus a. Leipzig, Schönhaus
a. Erfurt, Heinßius a. Berlin Voigt a. Magdeburg. Hr. Oekon. Koſemann
m. Frau a. Berlin.

Meteorologiſche Beobachtungen.
24. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,19 Par. e 333,56 Par. L. 334,50 Par. L. 333,88 Par. L

Dunſtdruck 1,84 Par. L. 2,03 Par. L. 1,98 Par. L. 1,96 Par. 9
Rel. Feuchtigkeit 88 pCt. 85 pCt. 90 pCt. 88 pCt.
Luftwärme 0,5. G. R. 2, G. Rm. 1,0 G. Rm. 1,2 G. R

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Buſche Lohe m. Diener a. Koſſh
Hr. Dr. phil. Gerbel a. Riga. De

Hr. Giebel berichtet Lespes' neueſte Unterſuchungen und
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachſtehend bringe ich die Beſtimmungen
des des Schlußprotokolls der 5. Eibſchiſf-

fahrtsReviſions Commiſſion vom 4. April w. J.
Geſetzſamml. 1863 S. 377 zur Kennt

niß der e des Saalkreiſes
Die Dienſtbücher der Schiffsmannſchaften
10 des Schlußprotskolls vom S. Februar

1854) ſinda) bei Waſſerreiſen, d. h. ſo lange ſich der Jn
haber des Dienſtbuches auf dem Schiffe, auf
welches ſich ſein Dienſt bezieht, beſindet, als
auf unbeſtimmte Zeit gültige Reiſelegitima
tion zu betrachten, ſofern nicht wegen der
Militärpflicht des Jnhabers die Gültigkeits-
dauer zu beſchränken geweſen iſt. Eine Vi-
ſiriung der Dienſtbücher bei Waſſerreiſen iſt
ncht erforderlich.

v) Bei Landreiſen haben die Dienſtbücher eben
ſo als genügende Reiſelegitimation zu gelten,
wenn die im Dienſte eines Schiffseigenthü-
mers befindlichen Schiffsleute ſich aus einem
beſtimmt anzugebenden Grunde, im Intereſſe
des Schiffsherrn nach einem Orte zu Lande
begeben, oder wenn ſie nach Auflöſung des
Dienſtverhältniſſes die Landreiſe zur Rückkehr
in ihre Heimath oder zur Reiſe nach einem
andern Uferplatze, um ein anderweitiges
Dienſtverhältniß einzugehen, antreten müſ-
ſen. Jn dieſem Falle iſt das Dienſtbuch
unter Beſtätigung des fortdauernden oder
aufgelöſten Dienſtverhältniſſes, des Reiſezwecks
und der Reiſeroute von der Polizeibehörde des
Ortes wo der Schiffsmann das Schiff ver
läßt und die Landreiſe antritt, zu viſiren.
An Orten wo keine beſondere Polizeibehörde

den Ort mit der Fremdenpolizei beauftragten
Verwaltungsbehörde.

Die Gültigkeit der in ſolcher Weiſe viſir
ten Dienſtbücher dauert jedech nur vier Mo
nate, nach deren Ablauf die Dienſtbuch-Jn-
haber verpflichtet ſind, ſich mit einer vor
ſchriftsmäßigen Reiſe-Urkunde zu verſehen.
Halle, den 16. Febr. 1864.

Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.
C. v. Krwoſigk.

Konkurs. Eröffnung
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

I. Abtheilung,
den 20. Februar 1864 Vormittags 11 Uhr.

Ueber das Vermögen des Goldarbeiters W.
Kitſcher hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Kon
kurs eröffnet, und der Tag der Zahlungsein
ſtellung auf den 11. Februar 1864 feſtgeſetzt
worden. e

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Friedrich Hermann Keil
hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld

ners werden aufgefordert, in dem
auf den 5. März d. J.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Stecher im Gerichtsgebäude, Termins zimmer
Nr. 10, anberaumten Termine ihre Erklärungen
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes
Verwalters oder die Beſtellung eines andern
einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel

mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
31. März 1864 einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an

die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma-
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht

beſteht, geſchieht die Viſirung von der für

bis zum 30. März 1864 einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, inner
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderun
gen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des
definitiven Verwaltungsperſonals

auf den I8. April d. J.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath
Stecher im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Nr. 10, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,

zwelchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Wilke, Riemer, Fritſch,
Goedecke, Schede, Fiebiger, v. Bie-
ren, Seeligmüller, Glöckner und von
Radecke zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Auction.
Dienstag den 1. März c. Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hofe des Königl.
Kreisgerichts

1 Zugpferd (brauner Wallach)
gegen bagare Zahlung in Preuß. Cour.

Elſte, gerichtl. Auct. Commiſſar u. Taxator.

Freiwillige Subhaſtation
bei dem Königl. Kreis Gericht

zu Merſeburg.
Die den Erben des Oekonomen Friedrich

Salomon Horſch zu Merſeburg gehöri
gen Grundſtücke, als
a) Das zu Merſeburg in der kleinen Sixti

gaſſe belegene Nr. 478 im Hypothekenbuche
und Nr. 607 des Brand Kataſters verzeich
nete Haus nebſt Hof, Stallgebäuden und
Brunnen, welches ſich zum Betriebe der
Feldwirthſchaft eignet und dem dazu gehöri
gen Separations Abfindungsplanſtücke Nr.
841 der Karte von 23 D Ruthen, abge
ſchätzt auf

1279 17 6die Scheune vor dem Sixtithore Nr. 985
des Hypothekenbuchs und Nr. 988 des Brand
Kataſters verzeichnet, abgeſchätzt auf

730
ſollen in freiwilliger Subhaſtation

am A. März d. J.
Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Kreis Gerichtsſtelle, im Zimmer
Nr. 12, vor Herrn Kreisgerichtsrath Brum-
mer verkauft werden.

Taxe und Verkaufsbedingungen ſind auch
ſchon vor dem Termine im Büreau Zimmer
Nr. 11 einzuſehen.
Merſeburg, den 8. Februar 1864.
Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung.

Nutzholz Verſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei

Ziegelrode:
Am Mittwoch den 2. März er. von Morgens

10 ab ſollen hier im Rathmann'ſchen Gaſt
hofe folgende Nutzhölzer verſteigert werden

aus dem Begange Wangen, Schlag Taeh
len, direct an dem Hauptgeſtell des Wendel

ſteiner Reviers belegen
163 Stück Eichenſchäfte von 11 bis 38 Zoll

Stärke und 12 bis 42 Fuß Länge.
26 Stück Eichenkahnknie, Mittelſorte.
2 Buchenſchäfte von 19 reſp. 20 Zoll

Stärke und 15 reſp. 21 Fuß Länge.
134 Stück Birken, mehr Stellmacher- als

Tiſchlerhölzer.
Klftr. Eichen Nutzholz I. Klaſſe.

2) Aus dem Begange Roßleben, Schlag Kna
beneiche, an der Roßlebener Feldgrenze, dieje
nige Abtheilung, welche öſtlich an dem Geſtell

belegen iſt
111 Stück Eichenſchäfte von 14 bis 29 Zoll

Stärke und 12 bis 48 Fuß Länge.
6 Stück Hainbuchen von 13 bis 17 Zoll

Stärke und 12 bis 21 Fuß Länge.
Ferner wird daſelbſt am Donnerstag den

3. März er. von Morgens 10 Uhr ab
verſteigert

aus dem Begange Roßleben, Schlag Kna
beneiche, die weſtliche Abtheilung an dem Forſt

dienſtacker:
30 Stück Eichen von 14 bis 36 Zoll Stärke

und 9 bis 36 Fuß Länge.
6 Stück Rothbuchen von 12 bis 18 Zoll

Stärke und 9 bis 15 Fuß Länge.
51 Stück Birken von 6 bis 13 Zoll Stärke

und 6 bis 24 Fuß Länge.
2) Forſtbegang Hohelinde, Schlag Peters-
kopf, ohnweit des Forſthauſes Hohelinde, am

Pflanzgarten belegen
7 Eichenſchäfte von 14 bis 42 Zoll Stärke

und 15 bis 30 Fuß Länge.
15 Stück Birken zu Stellmacherarbeit.

3) Forſtbegang Lodersleben, Schlag Pfaf
fenberg, am Lodersleber Felde

3 Stück Eichen von 25 bis 42 Zoll Stärke
und 10 bis 37 Fuß Länge.

4) Forſtbegang Schmon, Schlag Straßen
ſchlag, am Mühlwege und ohnweit des Forſt

hauſes Herrmansecke belegen
110 Stück Eichenſchäfte von 6 bis 43 Zoll

Stärke und 7 bis 50 Fuß Länge, ein
ſchließlich eirca 38 Stück Jungeichen.

5 Stück Kahnknie, Mittelſorte.
10 Stück Buchenſchäfte von 14 bis 21 Zoll

Stärke und 9 bis 16 Fuß Länge.
5 Stück Birkenſchäfte von 9 bis 14 Zoll

Stärke und 12 bis 15 Fuß Länge.
Holzkaufgelder werden angenommen.

Ziegelrode, den 24. Februar 1864.

600 à 5 Zinſen ſichere Hypothek,
ſollen cedirt werden. Gefällige Offerten unter
H. B. 3. bei Herrn Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Zum Schafſtall auf Horbeck:

7 Stück Stämme à

73 do.36 do.22 do.94 38

Meisdorf, den 23. Februar 1864.
Graäflich

48“ lang,

Unternehmungsluſtige werden daher hierdurch aufgefordert
oben angegebenen Stämme einſchließlich deren Anfuhre, bis zum 10. März d. J. ſchriftlich an
das unterzeichnete Rent Amt abzugeben und wird hierbei nur noch bemerkt,
der Hölzer im Monat April und Mai d. J. geſchehen muß.

Bauholz-Lieferung.
Die Lieferung der zum Neubau einer Scheune und eines Schafſtalles auf den Rittergü

tern Pansfelde und Horbeck bei Molmerswende erforderlichen tannen en Bauhölzer ſoll an
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden.

Zur Scheune in Pansfelde wird folgendes Quantum erforderlich
circa 20 Stück Stämme a 52“ lang, Nro ſtark am Zopf,

z 711 a 48“ 1088 do. s44 do. 74207 do. 6“20 do. ſtark am Zopf,
9

7

51 v
6

ihre Gebote für die Einheit der

daß die Anfuhre

von der Aſſeburg'ſches Nent Amt.
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Geſucht
wird für Oſtern d. J. ein Lehrling für ein
Droguen Geſchäft mit Fabrik und Apotheke ver
bunden. Die Bedingungen ſind ſehr günſtig.

Näheres ſagt Herr Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Ein anſtändiges, junges Mädchen aus guter
Familie ſucht eine Stelle zur Hülfe der Haus
frau, in der Stadt oder auf dem Lande. Die-
ſelbe unterzieht ſich willig jeder Arbeit und ſieht
nicht auf hohen Gehalt. Auch paßte ſie ſich
als Verkäuferin. Auskunft ertheilt in den Nach
mittagsſtunden Frau Majorin von Arnſtedt,
gr. Berlin Nr. 12.

Mädchen die eine dauernde Beſchäftigung
haben wollen für Jacken und Paletot, mögen
ſich melden bei Maxdor, Schneidermeiſter,
große Steinſtraße 73, 2 Treppen.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern H. Mache
tanz Klempnermſtr., Geiſtſtr. Nr. V.

Einen Lehrling von ordentlichen Eltern wünſcht
zu Oſtern in die Lehre zu nehmen der Barbier
Friedrich Michael in Zörbig.

Ein ordentlicher Hausknecht wird ſofort ver
langt im Bad Wittekind.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
E. Ganßauge, Nadlermeiſter,

Barfüßerſtraße Nr. 12.

Ein Ordnung liebender ehrlicher
Burſche von auswärts wird für häus
liche Beſchäftigung rn guten Lohn
in Dienſt geſucht Becherstof Nr. 9.

Ein unverheirath. militärfreier Gärtner, der
zugleich die Jägerei mit übernehmen möchte,
ſucht ſo bald als möglich eine Stelle. Gefäll.
Adreſſen werden unter G. H. poste restante
Aschersleben baldigſt erbeten.

S Ein Reiſender für eine große
Cigarren u. Tabacks Fabrik in Mün-
chen, 1 Commis für Tuch u. Manuf.
und 2 Commis für Mat. u. Kurzw., am
paſſendſten Ausgelernte, erhalten per 1. April c.
gute Stellen d. Fr. Fehmel in Eilenburg.

Für ein umfangreiches Colonialwaarengeſchäft
wird zum 1. April d. J. ein Lehrling geſucht.

Nähere Auskunft ertheilen
Helmbold S Co.

Junge anſtändige Mädchen, welche die feinere
Küche erlernen wollen, finden unter annehmba
ren Bedingungen Aufnahme im Gaſthof „„zur
goldenen Weintraube“ in Cöthen.

Verſetzungshalber iſt noch zu Oſtern in Mitte
der Stadt ein ſehr freundl. höchſt bequem ein-
gericht. Logis, 3 Stuben mit allem Zubehör,

Gaſthofs- Verkauf.
In einer lebh. Fabrikſtadt mit 10,000 Einw.

(Provinz Sachſen) ſoll ein ſehr frequenter Gaſt
hof mit 13 Zimmern, vollſt. Jnvent., bed.
Stallungen, gutem Bauſtand, ſofort für
9500 F bei 3000 Anzahlung verkauft wer
den durch Fr. Fehmel in Eilenburg.

Ein neugebautes Häuschen, beſte
hend aus 2 Zimmern und Boden-
raum, ruſſiſcher Schornſtein, ſoll
zum Abbruch verkauft werden. Nä-
here Nachricht bei Frau Recke,
Harz Nr. 35, die das Haus auch
zeigt.

Als Aufſichts- und Verwaltungs
Beamter über ein dicht bei Berlin gelege
nes bedeutendes Torffeld, wird ein ſolider,
an Thätigkeit gewöhnter, ſicherer
Mann zum baldigen oder ſpäteren Antritt zu
engagiren gewünſcht. Der Verwalter braucht
Fachtenntniſſe nicht zu beſitzen, doch müßte der
ſeibe mit der einfachen Buch und Caſſenführung
Beſcheid wiſſen, da er die Löhnung der Arbeiter
zu übernehmen hat. Bei ſelbſtſtändiger dauern
der Stellung gewährt der Herr Beſitzer einen
feſten Jahres Gehalt von 800 und Neben-
Einkünfte. Jm Auftrage ertheilt die weitere
Auskunft H. Maass in Verlin,

Annenſtr. A7.

Eine Perſon in geſetzten Jahren ſucht zum
1. April eine Stelle auf dem Lande. Sie iſt
in allen Zweigen der Landwirthſchaft erfahren
und verſteht gründlich die Bäckerei und die feine
Küche. Zeugniſſe liegen bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg., welcher auch die Adreſſe
nachweiſt.

Eltern, welche geſonnen ſind, ihren Töchtern
das Putzmachen gründlich oder auch nur auf
einige Zeit zum Vergnügen erlernen zu laſſen,
finden dazu Gelegenheit in der Putz und Mode
Handlung von Pauline Duchesne, Schal
launiſche Str. 36 in Cöthen. Koſt und Logis
im Hauſe.

Die Stelle einer Wirthſchafterin in Schiep
zig iſt beſetzt. K. Boltze.

Ein junges anſtändiges Mädchen, in allen
feinen weiblichen Arbeiten erfahren, wünſcht
unter beſcheidenen Anſprüchen in einem Ver
kaufsladen oder bei einer einzelnen Dame als
Geſellſchafterin plazirt zu werden.

Hierauf Reflektirende werden gebeten, ihre
Adreſſe unter Chiffre

J. K. poste restante Eisleben
einzuſenden.

Ein Burſche kann in die Lehre
treten bei dem Korbmacher- Meiſter

billigſt zu verm. Markt u. Bärgaſſe 1. Zintz in Landsberg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Protzens Schablonen,
die ſchönſten und haltbarſten zum Vorzeichnen
der Wäſche empfehlen die mannichfaltigſten Buch
ſtaben, Zahlen, Languetten noch billiger als bisher
Paul lolla Co. großer Schlamm 10.

Strohhte zum Waschen, Farben ung
Modernisiren werden angenommen.

Auch können ſunge Mädchen, welche das
Putzmachen erlernen wollen placirt werden
bei Bräederike Flichacel in Zörbig.

Große böhmiſche Pflaumen, a
2 6 erhielt Guſtav Niemeyer.

Beſtes ſüſtes Pflaumenmus empfing
und empfiehlt Guſtav Niemeyer.

Friſcher Kalk
Hamſterthor und kleinZiegelei am e Ulxichsſtraße

bei Stengel.
Bekanntmachung.
Lehmſteine ſind zu verkaufen bei

C. Schaaf in Trotha
Trockene

8 Schock Maulbeerbäume von 2—7 Jahren
ſtehen zu verkaufen.

Thalwinkel bei Bibra. Herbſt.
Ein Pferd von dreien die Wahl,

t verkaufen in Harsdorf
r. 9.

Dieſe Woche was ganz Auserleſenes von
Roßfleiſch, Roth und Leberwurſt delikat bei

Fr. Thurm
Eine junge tragende Zugkuh iſt zu verkalſen

in Räthern bei Teicha Nr. 7.

Billige und gut abgelagerte ſchöne Landroth
weine ſind in Gebinden jederzeit zu haben bei

F. Patzſchke in Jeſſen.

Stadttheater in Halle.
Laut einer von Dresden eingetroffenen De

peſche trifft Fräul. Valeska Guinaud
einem 2maligen Gaſtſpiel hier ein.

Freitag den 26. Febr. Gaſtſpiel des Fräul.
Valeska Guinaud vom Königl. Hoſthea
ter zu Oresden: Dorf und Stadt, Cha
raktergemälde in 5 Akten von Charlotte
Birch-Pfeiffer.

„„Lorle Fräul. Ghinaud als Gaſt
Sonnabend den 27. Febr. letztes Gaſtſpiel

des Fräul. Guinaud vom Königl. Hoftheater
zu Dresden: Der Ball zu Ellerbrun,
Luſtſpiel in 3 Akten von Carl Blum.

Preiſe der Plätze: Fremdenloge 25 Bal
kon 17 Parquet 12

Berichtigung.
Jn der Anzeige in Nr. 45, die „Einladung

des Herrn Henry Sachs in Berlin an die
Gummifabrikanten betreffend muß die Unter
ſchrift lauten Kmannel A. R. Blancke-
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